
Wuwwfr 24 . y n t i « , X t 12. I . » t l p 0 4 . 3nbraa»g X V . 

Ersche in t jeden F>mnttßg. 

«reit für-vettan mit Znsteklung in« $«•<: «onailich 80 h, »irtlfljUrifl K «.40, haldjöhria K 4.«. gan»jthrig K 9.—, mit «oftverienduiig im Inland«: «oiallich «5 h 
*c. - üitrtrliSirig K 2.60, halb,-hrig K 6.—, ganzjährig K 9-60. — EinzelneKammern 80 h. 

Hondichriften weiden nicht »urückgeftellt. «nkündignnge» billigst berechn«. — «eitrSge sind erwSHch, und wollen längsten« b!« Freitag jeder Woche eingesandt »erde». 
i J',». 1 ——p» 

Dir Unterdrückten. 
Wenn die Sache «ich! gar so traurig? — 

nein erbärmlich wäre, so mühte man üb« die 
ununterbrochene» Zornes- oder Schmerzaus» 
brüche, — je nach augenblicklichem Bedarf 
— nuserer Wmreichischen Slawen über ihre 
Unterdrückung lochen: 

Galizien hat eine vollständig polnische Per» 
waltnng; es hat al« ein Teil des einstigen Kö-
nigreiches Polen nie eine so selbständige und frei-
heitliche gehabt I Freilich damal« hat es sie selbst 
bezahlen müssen, diele Verwaltung; heute müsse» 
die ftraeHrättfgen Dentschen m,»zahln, helfe», 
obgleich die Krapulintki und WafchlapSki. auch 
diese, die aus den Vorräte» des Abgeordneten» 
Hauses Schreibpapiere »och Hanse schicken — die 
Deutsche» über die Achsel »»schone». Sie spielen 
heote die erste Violine in (^erreich; trotzdem 
gehören sie zu den .Unterdrückten.' Die Tsche-
choslawe» in Böhmen. Mähren und Schlesien 
frsndieieu zu ihrem Privatvergnügen; sie wü»-
schen ein selbständiges Äoiugreich mit eigenem 
Staatsrechte u»d in diese« Königreiche Böhmen 
die tschechische Sprache als Staatssprache, einst-
weitn, als erst« «tappe die mncre tschechische 
Amtssprache und zn den bestehenden noch mehr 
tschechische Hochschulen. Sie rechnen bereits mit 
der Zukunft; die an diesen tschechischen Hoch-
schulen herangebildete» Juristen. Mediziner. 
Phylosophen und Techniker, die nicht dentjch 
können, bleiben in den rein tschechischen Landes-
teile»; die an auswärtigen Hochschulen hkiange-
bildeten, welche der deutschen Sprache mächtig 
sind, müssen dann in den gemischtsprachige» und 
rein deutschen Laudest«len der drei Länder »n-
tergebracht »»den. Trotz des slawische», .Jeder 

Ver Weiberfeind. 

— . Ich bin allein am Hof mit dö Dirndln, 
denen kann ich d' Fuchsen nit in d' Händ' geb'n, 
Herr Dokter! Der Raunegqer hätt d' Fuhr 
wohl zahlt, wanns ein Wag'» i « Dorf hätt's 
g'nommen, daß d' arme Frau nit so lang aus 
d' Hilf wart'n muß!" — .Na r r ! ' — lochte 
der alle Arzt, der die Richtigkeit einsah — .fünf 
so Lotter hab' ich verbunden und ihnen d' Haut 
ansg'flickt und einen hat's Wasser daherlrag'n; 
— euern Juugknecht. Der Mensch muß närrisch 
g'wes'n sei«, daß er beim Schauer umeinander-
gslieg'n i«! Ganz zerdrosch'» und verschwoll'n 
ist sein Stopf und sein G'sicht und da muß er in 
seiner Angst g'rad in Rotqrob'nbach g'rennt sein. 

War er d<nn nit daheim?" — 
Loisl stand starr. Endlich frug er, was mit 

Ferdl sei, wo er denn liege. 
.Wo wird er denn lieg'»; in der Toten-

kammer am Friedhof." — .Und der andere. 
— der beim Straßenwirt war — unser ©im?" 
— stieß er stöhnend hervor. — .Der sitz» unten 
mit ein paar andern im Gemeindekotter; ist eine 
schöne G'jellschast beisammen. Zwei Weibsbilder, 
auch die rote TreSl und eine andere: sie haben 
schneidig mitg'rauft mit die Bnb'nl — Aber 
jetzt mein Lieber, führ mich zu der Kranken und 

zu den Seineu!" — sind nicht blos die Zentral-
ämier, sondern auch die Amter II. und I. I n -
stanz in allen BerwaltungSzwcigeu und iu ganz 
Österreich mit wenig Ausnahme» mit Tscheche» 
überschwemmt. Die Tschechen lege» schon seit Iah-
ren die ganze Staatsmaschinerie lahm; sie dis-
kreditieren da» Parlament; sie die Regie-
rung z« stürzen, denn sie hoben Mächtige Pro-
tektoren für ihre Bestrebungen. Kurzum,. sie tun 
wo» ihnen beliebt! — Aber sie-̂ jchpeien am 
meisten über .Unterdrückung I ' - ® SluA ibre Auch ihre 
Schmerzen sind jahrze«telang mit deut scheu, Gut 
und Geld geheilt worden, aber sie sind so unter, 
drückt, daß sie sich mit vollen, Kerzen nach — 
Rußland sehnen I das ist zwar ein riesiger Mum-
pitz, ober er macht sich sehr schöu in ihre» 
Zeitungen und Konventikeln: zudem gibt e» auch 
mitleidige Leute, welche die Schw»rz«n«trö»ei» der 
Tchech»slowen richtig für echt halten, wie der 
Kriegsminister, der. um sie zn tröste», auf der 
Kaserne in Kottenberg die .tschechisch« Ausschrist' 
anbringeoließ. damit bieder dentschen Sprache nicht 
mächtigen Statten berget diese Käsern nicht etwa 
für ein RsnnenNoster oder ein Findelhau», für 
einen Kindergarten oder für «in BergnügUttgi-
lokal holten. 

Die Südslawen sind .«Erdrückt!" Da» 
ka>m kein Südslawe (ctignfltl Da» leugne» bloß 
die — .Fremden'! — Richt doch, sogar der 
UnterrichtSminister von Hartel sühlt diese „Unter-
drückung' mit und mit einem Erlaß voll von 
Trostesworten ordnet er an. daß die an der 
Agramer Universität studierenden österreichischen 
Südslawen in Österreich als Konzeptsbeamte 
angestellt werde» können! Agram ist eine au»-
(Silbische Stadt; die Universität eine a»»lä»dische! 
— Nun müssen andere österreichische Studenten, 

schick mir ein paar Weibsbilder, denn ich muß 
d'Rauneggeriu gründlich untersuch'».' — Loisl 
wies den Arzt die Stube und ging, nm Exerl 
und Kati herbeizurufen. Er war enÜich desperat 
geworden, der Loisl. 

— .Der Sim nnd die Kuchldir» sitze» im 
Kotier! Der Junzknecht ist ersoffen! d' Frau 
ist sterbenskrank! — Der Bauer fahrt derweil 
in der Welt umeinander! — der Schauer hat 
die ganze Fechsung in Grund und Boden 
g'ichlagn! — Der Tenfl hat einen ganzeu Sack 
voll Unglück übern Rauneggerhof aut'gschütt»«! 
schrie LoiSl, die Fäuste ballend gegen den Ro>-
sogt hinauf, während die beiden Dirndln kreischend 
an ihm hingen und meinten, er sei verrückt ge-
worden. 

— .So geht'S doch in d' Stub'n zum 
Bader, damit z'wenigst an ei» End' einmal an-
g'sang'n wird!" — schrie er sie an nnd rannte 
»ach dem Pserdestall. Dort schirrte er die Brau-
nen an; wenn der Halterbub. der um den Mau-
rermichl gegangen war, zurückkam, sollte er den 
Bader ins Dorf hinausführen. 

Der Bader kam endlich von der Kranken 
an» der Stube und schien nach seinem Gesicht?-
ausdrucke zu urteilen, Hoffnung zu haben, der 
Rauneggerin helfen zn können. Sepperl war noch 
nicht zurück. — Ich spann ein Herr Dokter; de 
Braunen gehen wie d' Lampeln, so kann d' Exerl 

die an ander» ausländische» Hochschulen, z. B. 
in Deutschland oder der Schweiz studiere« uud 
au diesen Hochschulen akademische Grade erwor-
den haben, selbst wenn ihr Doktor- oder Inge-
nieur-Diplom „cum laude" also .mit Vorzug' 
lautet, sich iu Österreich erst wieder die Rostn» 
fikation erwerben! Sie müsse» die Rigorosen 
nochnial mache», ausmisten sie in ihrem Bater» 
laude weder Doktor noch Ingenieur sind und 
ihren Berus auch öffentlich nicht ausüben können. 
Nun wird dcr UnterrichtSminister kaun» behaupten, 
daß die Hochschule» Deutschlands oder der Schweiz 
:c. so ties unter der Agramer stehen, daß die 
den an der dortige» Universität promovierte» 
Doktoren die Rostrifikation gar nicht nötig sei. 
Das wäre ein arger Aberglaube, denn grade die 
Balkanslaioe», die wohl auch zu den Südslawe» 
gerechnet werden, studiere» iu einem weit größere» 
Perzentsatz an dentjchen oder französischen Hoch, 
schulen als a» der ihn,» zunächst gelegenen 
Agramer Universität. Sogar an den österreichi. 
scheu deutschen Hochschule» studieren mehr Bal-
kanilawe» al» in Agram. — Der Erlaß ist also 
bloß ein schmerzstillendes Mittel sür die .Unter-
drückten". Wenn ein Herr v. Hartel wirtlich so 
gerührt ist von dem Jammer dieser .Unterdrück-
teu'» so möge er zur Brnhigung seines mitlei-
digen Herzens einmal den Sitzungsbericht des 
Laibacher GeineinderaleS vom 7. d. M . studieren. 
Der hat da« Rektorat der Grazer Universität, 
welches» um einen Beitrag zur .Freitisch-Stisluug' 
für arme Studenten ersuchte, aus welcher Stiftung 
jährlich 40 bzw. 50 slowenische Studenten Jahr 
um Jahr Freitisch erhalten, aus eine so freche 
und ordinäre Art angeflegelt, — weil dieser 
Laibacher Geoieinderat die ganz schäbige Beitrag»-
leistnng von 100 Kronen als ein Almosen für 

kutschieren. Ich muß am Hof bleiben uud der 
Bub ist nit da.' — 

— .Die Exerl, das hübsche Dirndl? meinte 
der Bader jovial — .die ist mir al« Kutscher 
schon lieber als der Bub. — M i t der Kranken 
aber müßt euch derweil schon abmühen und 
genau tun. wie ich euch sag, nachher wird'» 
schon besser werd'».' 

Als Loisl die Milterdir» rief, hatte sie 
verweinte Auge», aber sie lachte, al» er ihr 
sagte, daß sie den Herr» Doktor in» Dorf fahren 
müsse. Rasch schwang sie sich auf dc» Bordersitz, 
nahm die Zügel und Peitsche und sagte lachend: 
.Wann ich ninschmeiß. macht« Euch g'rad nix 
dran« Bader, ich heb' Euch leicht wieder auf." 

Es war nierkwürdig; mit dem schuldigen 
Weibe hatten die Hoflinte Mitleid und mit dem 
verunglückten Jungknecht nicht uud nur au« den« 
Grunde, weil er die Frau im Augenblicke der 
Gefahr. im Stiche gelassen hatte. Noch mehr. 
Die zwei Dirnen und Loisl. die allein wußte», 
daß Ferdl bei der Bäuerin i» der Stube gewe-
sei» und al« der Blitz in» HauS schlug, sicher iu 
rasender Angst ins ärgste Wetter hinanSgelanfen 
war. sie hatten ohne vorherige Beriibrednug den 
Badcr gesagt, daß sie nicht wußten, wann Ferdl 
fortgegangen wäre und daß nur so viel sicher 
sei, daß er während dcS schrecklichen Gewilter« 
nicht mehr am Hof gewesen sein könne, da er 



— drutsch? Studenten ansicht, — daß rt ei-
genil ich nicht wnndern sönnt«, wenn da« Rekto-
rat diese Flegelei ans die einfachste 9* rt beant-
worten würde, etiva so. wie man einem schäbigen 
Frechling antwortet, dessen zahlreiche Rangen 
man um ein» Handvoll Nickel da« ganze Jahr 
füttert, und der dann unflatig Ichimpst, daß er 
da« Bettelgeld auch wirklich — bezahlen soll! 

Wenn aber der Herr Unterricht«- und 
Kultusminister noch immer weiter an die Harm-
losigkeit der „Unterdrückten" glaubt, so kann ihm 
der Fürstbischof Rapotnik ettva» von den Tüfserer 
Skandale» der „Unterdrückten" während der 
Firmung erzähle», der ielbst Slowene, also ein 
Gewährsmann ist. der selbst der Unterricht«-
und KultuS-Exzellenz genügen iiiiifj. 

Wochenschau. 
S e r b i e n . Gestern jährte sich der Tag 

der „großen patriotisch«« Tat der KönigSmörder, 
Leiäjenfchänder und gemeinen Diebe, nxlche die 
Ehre haben, die serbische OsfizierSnnisorm zu 
tragen"! Am I I . Jnni v. I . würd« König 
Alexander von Serbien und seine Frau Draga, 
von Staat«- und Oberosfiziere» der Belgrader 
Garnison ermord«»? Da« Kort wäre zu viel 
Ehre für diese ehrlosen Schinderknechte nnd ge-
meinen Dicb« — nicht ermord««, sondern zeifleischt. 
die Leiche» ihre« Schmucke« beraubt, geschändet, 
und die Möbel d«r massakrierten Majestäten er-
brachen und daraus gestohlen »va» nicht »iet- und 
nagelfest war. Denn die „großen Patrioten" 
verband«» daS Angenehme des blutigen Morden« 
und Zerfleischen« Meier ganz ivehrloser, vo» 
ihren Bertranten um Geld veratene« Menschen, 
mit dem Nützlichen de« „Mitnahmen« von An-
denken"! — Andenken? — Sogar diese« Wort, 
den schönen Begriff diese« WorieS haben diese 
Diebe geschändet, denn einer dieser Patrioten 
verkaufte die dem gemordeten König gestohlene 
goldene Uhr sofort d«i «inein Trödler! 

Ein einziger Schrei de« Schrecken« und Ab-
scheue« gellte dnrch die zivilisierte Welt. Die in 
fremden Armeen kommandierten serbische» O'fizieie 
wurde» von dem Offizierskorps dieser Armeen 
bohkottiert und mußten heimkehren, die Mächte 
zogen ihre Gesaudten zurück und Peter Karage» 
orgiewitsch, der den blutigen serbische» Thron 
bestieg, ivar ein au allen Höse» Europa« verach-
teter Mensch, der sich bi« heute noch nicht von 
dem Verdachte der Mitwissenschaft an der blu-
tigen Gremltat de« 11. Juni 1903 zn reinige» 
vermochte. I » volltönende» Phrase» verlangten 
die Mächte die Bestrafung der Mordbuben im 

sonst wohl sicher geholfen hätte, um da« Bieh 
zu beruhigen, welche« ganz wild geworden sei. 

Als Exerl mit dein Bader über die Brücke 
fuhr und auf die Dorsstraße einbog, gab e« ihr 
plötzlich einen Riß. Bor dem KirchenwirtShause 
stand der Baner im Gespräche mit dem Gendar-
meriepostensührer und seinem Schwager, d«m Kir-
chenwirt. Sein finsteres Nficht sagte der Dirn 
deutlich genng. daß er bereit« alle« wisse und 
unwillkürlich hielt sie die Pferde an. Der Bader 
stieg vom Wagen und begrüßte den Raunegger 
in seiner jovialen Art. 

— „Daheim geht« gut Raunegger, wenig-
stenS Euer Weib werbe» wir erhalte», wenn auch 
alles anbere hin ist!" — Jetzt streckte sich ber 
Bauer hoch auf unb sah seinen Schwager fra-
gend an. ,Wa» ist mit mein Weib?" — 
Der Kircheuwirt zuckte die Achsel«: Ja. das weiß 
ich nit. das wird wohl der Bader sage« mög'n. 
„ I s t denn d' Rauneggerin krank?" — frug erden 
Arzt. — dieser, der vermeint hatte, daß eS b<-
konnt gewesen sei und er den Raunegger davon 
gesagt hätte, ärgerte sich über seine eigene Bor-
eiligkeit, mit der er gleich mit der Türe in« Ha»« 
gefalle» tvar. 

— »Wie'« g'schehn ist. wird wohl die Dirn 
da besser wissen," sagte er. ans Exerl weisend, 
— weil'S daheim war. Wie die Each' jetzt steht 
mit der Frau Ranneggerin, so mein ich, daß d«r 

Offizier«rocke. Sie lachten darüber, denn ihr 
Komplize, den sie auf de« Thron gefetzt hatten, ist 
in ihren Händen «ine willenlose Piippe! Nicht 
bestraft «ud entfernt wurden die Elenden, die 
die ganze serbisch« Armee. weiche sich nicht dazu 
ausraffen konnte, dies« Marderfellen au« ihren 
Reih«» zu werfen, noch heut- brandmarke» und mit 
Orden «»«gezeichnet. — Ta« war jbe« König« 
Antwort auf die Forderungen der Großmächte, 
die Mörder zu best rasen. Empsanben sie nicht 
ben Holm, ber i« dieser Antwort lag? —Nein, 
sie schickten wieber ihre Bertreter nach Belgrad. 
Osterreich-Ungarn und Rnßlaiib zuerst. 

Unb jetzt erteilen bie Kö»ig«mörd«r erst bit 
Antwort! Die Offiziere der Belgrader Garnison 
halten zur Erriniierung an ihre Schandtat am 
Tage de« Königsmorde« am l l . Jnni 190* ein 
großes Ballsest ab! Und die Studenten veran-
stalten ebenfalls Festlichkeiten! — Da« ist die 
Antwort der serbisch?« Intelligenz an die enro-
päischen Großmächte, besonder« an Osterreich-Un-
gar» und Rußland! 

An die Großmächte uud ihre, die Groß-
Machtstellung vertretend« jämmerliche Diplomatie. 

Die Völker Europa« aber, ausgenommen die 
im Geiste am I I . Juni niiitanzenden „Brüder", 
verachten diese ehrlose Mörderbande da unten 
doppelt samt ihren Brüdern, die mit bodenlosem 
ZyniSmu« die Mörder. Leichenschänder und ge-
meine» Diebe «I« „Werkzeuge der Vorsehung" 
und al« „patriotische Held«»" feierte». 

R u ß l a n d . Daß e« im Inneren Rußland 
gährt. davon gebe» zahlreiche Privatberichte 
Kunde; daß keine offiziellen Berichte über die 
zahlreichen BerhaftnNgeu und — Hinrichtungen 
unter Krieg«recht. erscheinen ist begreiflich, wenn 
man sich die offiziellen Berichte über ben Krieg 
ansieht, in welchen zwar selbst die Erbeutung 
vo» 19 japanischen Pferden al« „»rieg«be«te." 
nicht aber bie Anzahl ber vo» den Japaner» 
tveggenonimene» russische» Geichütze K. angeführt 
erscheinen. I n Ehaslow, K»r«k, Poltaiva nnb 
Kirw verweigerte» bie eingezogenen Reservisten 
bie Abfahrt ans, den Kriegsschauplatz. I n ber 
letzten Stabt wurde» zuerst bie Jade», dann die 
Höhergebildeten, endlich sogar diejenige», welche 
lelen und schreibe» konnte» — in bie Käser«,u 
zurückgeschickt und »nr die Bauern auf d«» 
Kriegsschauplatz gesendet und mit Heiligenbildern 
bete>lt Privatmeldnngen an» Petersburg berichte», 
daß während de« Besuche« de« Zare« iu Are-
mentfchnk auf dem Bahngleise vor d«r Stadt 
Eisenbahnschienen anSgehoben und wieder lose 
eingelegt waren. Die Entdecknng wurde durch de» 
in Rußland üblichen Borsicht«z»g gemacht, der 

Schreck schuld an ihr'n Zustand ist, denn vom 
Blitz ist sie nicht getroffn word'n. Übrigen« 
wär« mir recht, wann I h r auch den Dr. Erler 
an« der Stadt holen lassen tätit, Raunegger; 
vier Auge» sehen mehr al» zwei." — Der Rau-
negger sagte kein Wort, grüßte stumm, stieg ans 
den Sitz nebe« Exerl. nalim die Zügel nnd wen-
dete den Wagen zur Heimfahrt. Ter Weg war 
elend uud bergan gingen die Pferde in Schritt. 

„War d' Frau daheim, wie« Wetter 
anghebt hat?" frug er Exerl. — Ja. ist »och 
zeitlich genug heimkommen von« Nirchenwiit, 
ehevor« loSgange» ist." „Und war niem'd b«i ihr 
während d«S Wetter«? — frug der Bauer icharf. 
war denn gar kein Mensch daheim, zum Teufel 
hinein?" — Jetzt dachte Exerl Kl am besteu. 
alles zu sagen. Sie erzählte vom schlechten Mi t -
tagessen und wie alle harb darüber waren, bi« 
auf'» Ferdl. der erst la«h später au« der Stadt 
zurückgekommen sei nnd nicht nüchtern war: wie 
der Loisl die verschwitzte» Braunen abgerieben, 
gefüttert und getränkt habe, während der Jung-
knecht seinen Ranich anSschlief. wie dann Kati 
im Dirnstübl eine Jause angerichtet hätte, weil 
Loisl und sie. Exerl, hungrig waren, da sie zu 
Mittag nicht» gegessen hatten, wie d«r Sim und 
die Kuchldir» schon früher fort feien uud wie 
Kali, al« da« Wetter danu schwer herübergezogen 
sei übern Kogel, nach der Küche ging, um die 

vor dem Hofzuge abgelassen wird und der an 
dieser Stelle vernnglückte. I n Kronstadt, Warschau 
und Moskau t>«rschwinden ununterbrochen Leute, bie 
wahrscheinlich politisch verdächtig sind und Venen. 
— da «an sie jetzt wider »ach Si innen ver-
schicken, »och die ohnehin volle» Kerker überfüllen 
kau«. — im kurzen Wege der Garon« gemacht 
wird. — Aber bie Russen kämpfen in Ostasien 
für die europäische Kultur! 

Wie populär dieser Krieg ist. beweise» die 
zahlreich gemeldete!! Desertionen. Über die lumä-
nische Grenze kamen russische Deserteur, in 
solcher Anzahl. daß sie mit Gewalt am Übertritte 
nach Rumänien gehindert werden mußte». 

Und au» Brody wird vom 8. d. M . ge-
meldet, daß mehr als 300 russische Deserteure 
die österreichisch« Grenze überschritt«», darunter 
auch «i» Oberst und ein Hauptman. die ihre 
Uniformen erst an der Grenze gegen Zivilkleid«r 
vertauschten. Die Flüchtlinge wolle» nach New-
Kork und Argentinien. Da Oberste und Hauptleute 
doch nicht so leicht desertieren, so scheinen die 
gemeldeten Massenverfolgungen wegen politischer 
UnVerläßlichkeit uud vielleicht die zahlreichen ge-
Heimen Hinrichtungen nicht unwahr zu sein unb 
die beiden Offiziere haben noch rechtzeitig ihre 
Haut gerettet. 

Gemeinder.it. 
Ordentliche Sitzung » o » 10. ? » » i . 

Vorsitzender Herr Bürgermeister Joses 
O r n i g. Räch Feststellung der Beschlußsähig-
keit wnrde die au» 22 Punkten bestehende Tages-
ordnung erledigt wie folgt: 

1. Verlesung und Genehmigung de« letzten 
GitzuiigSprotokoll«. 

2. Unter den Mitteilungen befinden sich 
eine Reihe von Dankschreiben, ein Gesuch der 
kaufmännischen Fortbildungsschule nm Flüssig-
niachung der Subvention pro 1904 und Er-
Höhnng derselben für die Folge, ba auch bie 
Lehrstniidenzohlerhöht wird. Der Radsahrerverei» 
beanlwortn die letzt, Zuschrift und stellt eine 
ganze Reih, von Foiderni'g>n nnd Borschläge» 
auf. Ferner «iu Ersuchen d « hochw. Herrn 
Propste«, dahingehend, daß ihm d r für die voll-
ständige Renovierung der Haupt- und Stadt-
Pfarrkirche von ihm »»«gegebene Betrag per 
5960 K bei Bemessung seiner Personaleinkommen-
steuer abgerechnet werde. Endlich eine M i t -
teilung, daß der am 23. April veistorbenr k. u. k. 
Generalmajor v. Brinner der Stadtgemeinde 
Pettau 2000 K zn wohltätigen Zweck« n vermacht 

Frau zu sragen. ob sie nicht« zu schasse» hab,, 
aber wir die Küch,»>ür, vo» imvendig abgesperrt 
gewesen sei und Kati auf NtthrmaligrS Klopse» 
keine Anlwort erhalten hätte. Danu sei da« Wet-
ter losgebrochen und da hätten sie. Loi«l, Kati 
nnd Sepperl zu tu» genug gehabt, um das Bieh 
zu begutr», drnn die alt, Lie« sei im Stolle 
gekniet nnd habe ununterbrochen gebetet. Die drei 
anderen seien nicht dah«i»i gewesen. — 

„Aber der Jnngknecht war doch daheim? 
Hast ja g'rad g'sagt. daß er sein Ransch an»-
g'schlasen hätt?" frug der Bauer hartnäckig, aber 
Exerl hatte LoiSl versprochen, nicht zu reden und 
sie schwieg. — „Ja so red' doch Di rnd l ! War 
er am Hos oder nit?" — Exerl verlor die 
Geduld und rief in ihrem Ärger zornig an«: 
— „Ich loeiß nit Herr, warum ich da« wissen 
soll, wo der Iungknecht war! Rauschig i« er 
heimkomme«, hat d' Roß im Stall zarrt. daß 
gär der Sim darüber gschimpft hat. hat d' armen 
Bieher stehen 'lassen nnd i« liegen gangen. Wie « 
Wetter losbrach'» is und alle in d' Stillungen 
grenut sein zum Bieh, war er nit mehr da! 
Wann er iu sein Ransch in Rotgrabnbach der-
soff» iS. foll'n etwa die dafür gut fein, die auf 
Euer Bieh und Such'» g'jchaut hab'n? Er hat 
ja schon tan am Hos, als wann er der Herr sei» 
tät, weil ihm d'Frau allerweil d' Stange» 
g'halten hat." — m*.) 



hob,. (Die Versammlung erheb« sich zum Zeiche» 
de« Dante« von ibre« Scheu ) 

3. Der Bericht de« Recht»au«fchl>fse« übe? 
rine Heimattechttveeleihirng. 

4. Räch de« Berichte desselben AuSschusse» 
wird das Ansuche» dc» Musenm-Vereiiie» »im 
Kosteuersotz für die Ordnu»a der im städl. Ferk» 
Miiseinn «»«gestellten. dem Professor I . Aerk ge» 
hörigen Objekte durch die Stadtgemeiuoe, a» 
die Sektion rückgeleitet. 

5. Au Komitee«itgliederu für de» Bau der 
Bah» Radkertburg-Petlau Rohisch (Anschluß) 
Iverden die Herren k. k. Bezirk«houptma»» 
v. U n d e r r a i n , Vorsteher de» Handels» 
Gremium» Viktor E ch u l s i n t . Reichtrat«» 
abgeordneter Dr . W o l f f h a r d t . Landesau«» 
schuß Dr. L i n k . Bezirktobman», Gemeinde» 
rat Adolf S c l l i n j ch e g g nnd Johann 
S t e u d t e gewühlt. 

6. Gewählt werde» in den TheoterauSschuß 
die Herren Bizebürgermeister Franz K a i s e r , 
A. S e l l i n s c h e g g . SB. B l a n k e , Part 
K r a t z e r , Professor S c h ö b i n g e r nnd « a x 
W e g s ch a t d e r. 

I n da» Aktionskomitee gegen die Besteuerung 
von den Gemeiude-Untertiehmungen wird gewählt 
Herr Reich«rat«abgeordnete? Dr . W o l f s » 
ha r d t. 

8. DerGeldgebarnngtautschuß-Berichl betreff» 
Unterstützung de» Marbvrger llntrn'i.i^un:^-
vereine» für entlassene Sträflinge.wird dem Bemue 
über Antrag de» Herrn Gemeinderale« M a tz l 
eine Unlerftützung von 20 K bewilligt. 

9. Der Bericht desselben Ausschüsse» be» 
treffend da» Ansuchen des Abbrändlers A. Or»ik 
in Dole»a. Dem Genannten wird die Maut» 
froiheit für zehn Fuhren zngr stauben. 

10. De»gle!ch»> betreffitntz da» Ansuche» 
u « Erlafsang der Hundeste»»?, und 

11. dem Ansuche» der I . Krai»z um zwei 
Hunde»Fre«dem»akktn. Beide Pu»kt« werde« 
vo» der Taget-Ordnung der öffentUchen Sitzung 
in die der folgenden vertraulichen Sitzung über» 
trage«. 

12. Der Sektionswitrag auf Bezahlung 
der H»stscWd V»> 160 X für die Dampsspritze 
teirb augtiwmml». 

13. Borlrug de» Rcchnungsatschlusse» pro 
19V8. -Htfrrrut Gemeinderat S e l l i ns chegg 
verliest die »erschiede»«u Zasanimenstellunge» des 
„Kcffa-Ko»!«", „3lioentor4lonlo" und der 
.B i lanz ' . Mr zur Kenntnis geno» meu und fohin 
der Mnanz^ektion zur Prüfu»g und Bericht» 
erstattung zugewiesen werden. 

(Wir «erden wezea Zeitmangel den Rech-
nung»adschl»ß pro 1903 in seineu HanptzHeru 
i» der folgenden Rummer bringen.) 

Über Eekwms.Antrog tverdeu den aber» 
schwemmte» von Schönhmgst 10 K Unterstützung 
gewährt. 

16. Der Ortsgruppe P et tan de» .Deutsche» 
Schulvereines' wird eine Unterstützung von 5 0 K 
bewilligt. 

16. Über Bericht de« Bau-A»»» 
schusse« wegen Verlängerung de« Kauales in 
der obere» Draugasse und verschiedener Ein» 
schtauchnngen von Hauskanäle», wird der Akt 
dem Stadt«»te zur weiteren Veranlassung zu« 
gewiesen. 

17. Wurde gegenstandslo«, da ein vorliegen 
des Konzefsio^gesuch zurückgezogen wird. 

18. ^ber Autrag de» Reserenteu wird ei» 
Ansuchen um eine flnfjffidjaTiffonjrffton in der 
Kanischavorstadt abweistich beschieden. 

19. Ebeniv eiu Ansuchen um Konzession zur 
Alleinberechtigung der Dormpntzerei. 

20. Dc»l Baue einer UnterkunflShülte und 
eines Aborte« am Bahnhofe in Pettau wird zu-
gestiuimt. . 

21. Über de» Bericht des Musik- und Geld-
gebar,ing«a»«fch»sir» wegen Ankauf der Jnstru» 
«e»te, Note«w«rkt. »c. vom Pettauer Musik-
vereine für die ftädt. Musikkapelle entwickelt sich 
eine lebhafte Rede und Gegenrede. Der Schluß-
antrog ans Übernahme der Instrumente. Uni» 
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formen. Schränkeic. um den gegenseitig vereinbar» 
ten Schätzung»prei« pr. 2860 K, gegen über» 
nähme der Schuld de» Vereine», a» die Gem.» 
Sparkafsa per 2430 K uud Barzahlung dc» 
Resle» wird angenomme»; dagegen wegen Über-
nähme der Rotenwerke ein Beschluß erst »ach 
Ausscheidung der für die städtische Kapelle brauch-
baren Werke gefaßt werden. 

22. Allfällige Anträge: Gemeinderat Dr. v. 
P l a ch k i bringt die Eingabe der Wähler de« 
1. Wahlkörper« um Regelung de« Marktverkehre« 
und der Marktordnung d. züglich de« Borkauf», 
rechte». Ausstellung von Fleifchständen ic. zur 
Verlesung. Diese Forderungen werden den be-
tresfenden Ausschüsse», bezw. dem Stadtamte zu-
gewiesen. Gemeinderat D r . v. Plachki bringt auch 
die Wasserversorgung»srage in Anregung, über 
diese Frage und die Herbeiführung ihrer Lösung 
gibt der Borsitzeude eine Reihe von Aufklärungen 
nnd bespricht die verschiedene», sei« langer Zeit 
bereit» studierten Projekte, vo» denen die meisten 
bither wegen der großen Kosten oder zweifel-
hafter Endresultate al» undnrchsührbar nicht re» 
alisiert werden köuueu. An Bersuchen. die Frage 
zu lösen, habe e» nie gesehlt. Indessen seien in 
allerletzter Zeit Erscheinungen zutage getreten, die 
einen bisher nicht bekannten oder nicht beachtete» 
Weg gesiihrt habe», aus dem er eiu ernste» Stii» 
dinm dieser Eischeinuugen, sogar Versuche und 
»var diese ans Grund ganz bestimmter, für die 
Sache sehr günstiger Urteile von Fachmänner» 
vo» Rus, sowohl iu geologischer, wie in technischer 
Richtung, dringend empfehlen wollte. Er bespricht 
diese gemachten Aurcgmige» zu solchen Bersuchen 
sehr ausfahr lich, wobei er auch die Fehler be» 
rührt, die anderwärts infolge zu großer Host ge-
macht wurden. Er überlasse es dem Gemeinde-
rote, seine Ausführungen zu prßfen. Sei dieser 
mit den Versuchen eimxrstonde». so müsse er um 
die Bewilligung eine« entsprechenden Kredite« da» 
tflr bitten Da diese mit ganz bestimmten Daten 
belegten Au«sührunge» die Möglichkeit einer Lö-
su»g der Wasserversorgu»g»sra,<t> in absehbarer 
Zeit und ohne nnvertzält»i»>i»äßig große Kosten 
enthalten, wird ein Kredit von 1000 Krone» be» 
willigt. 

Sohi ii folgt die vertrauliche Sitzung. 

WaK die Teure alleS kränkt. 
Die .Südsteirische Presse" Rr. 46 meint z» 

dem Autfluge unsere« drntschen Mädchenheimes 
»ach Graz zur Besichtigung der dortige» Mnsee« 
and der Sammlungen im Lande»zeughouse: .E»t» 
weder sind die Eltern der Mädchen so reich, daß 
fie ihren Töchter» solche v«rs,nügi»igSau«fll1ge 
gestatten können, dann ist da« fortwährende Flehen 
u « Unterstützung für da» Mädcheuheim unnötig, 
oder e» bestreitet die Leitung selbst solche Au»» 
lagen und dann sind die Unterstützungen geradezu 
widersinnig." 

Da» Widersinnigste an dieser Korrespondenz 
au« Pettau ist, daß sich der Herr Korrelpon» 
dent um Dinge kümmert, die ihn gar nicht» 
angehen. Ob die Eltern der Zöglinge de» deutschen 
Mädchenheime» reich find oder nicht reich sind, 
geht ihn nicht» an; ob Deutsche das Mädchen-
heim sördern und ans welche Art sie e» tu», 
kümmert ihn ebenso wenig al». tver die Aut-
lagen für diese 3»struktio»«r»if< nach Graz trägt 
oder nicht trägt. 

Wa» aber da« .Flehen" anlangt, so ver» 
»»eisen wir den Herrn Korrespondenten ans de» 
i« slovenische» und auch deutsche» Zeitungen 
wiederholt erschienenen Ausruf: „Der Waisenvater 
von Treffe» ist geklagt" — weil er — schon 
seit Monaten — in kürzester Zeit 1000 Gulden 
Baukosten begleichen mnß ic." 

Wir haben ungleich anderen Blältern. von 
dieser frommen.Anfechtung" keine Notiz genom» 
men. obgleich sie die öffentliche Kritik im höchsten 
Grade herausfordert, nach dem Grundsätze, daß 
e» jedem freistehe, zu geben oder nicht. Wrun 
aber der Korrespondent aus Petto» meint, daß 
Unterstützungen an« deutschen Taschen fflr deutsche 

Zwecke widersinnig sind, da»» wäre e« interessant 
sei» Urteil über da» Flehe» eine» hiesige» slo» 
wenischen .Fecht "»Klub» zu vernehme», der 
Mittel» deu tsch geschriebener Brandbriefe 
deutscht Kaufleute und Firmen anbohrte und 
ganz nette Unterstütznngen in bar — aber zn 
ganz anderen al« Schul» oder BildungSjwecken 
erhielt. 

Nnr alte Weiber gucken in de» Nachbar« 
Küchentopf und zerbrechen sich die Köpfe, ob 
da» Stück Fleisch darin bezahlt ist, auf Puff 
genommen oder gar gespendet wurde, wa» sie 
bei Lti»en, die ei» eigene« Heim haben, unnötig 
und widersinnig finde». 

Au? Stadt und Tand. 
Da» Sommerfest Die siir de» 9. d. M . 

abend« 8. Uhr im Kasinosaale einberufene Voll» 
Versammlung aller AuSschüsfe war insbesondere 
vo» den Damen so zahlreich besucht, daß schon 
diese uiigeniein rege Teilnahme einen schönen 
Erfolg verheißt. Die meisten Sonder-AuSschüsse 
haben sich bereit« konstituiert und ihre Leitungen 
gewählt, so daß nunmehr die Arbeiten in An» 
griff genommen und bei dem Eifer, welchen in«» 
besondere da« Damen» uud da» Vergnügung»-
Komitee in der Organisation der einzelnen 
Sonder-Abteilungen, von denen jeder ein spezi» 
eller Wirkungkrei» zugewiesen wurde und in 
der Feststellung de» ebenso reichhaltige», al« 
originelle» Festprogramme« durch das Damen, 
und Berguilguugs-Kouiitee entwickelten, rasch in 
Fluß konime». M i t lebhaftem Beisalle wurden 
die Zuficherunge» der Vertreter dcS Pettauer 
MäuiiergesangvereiiieS und unseres Turnvereines, 
daß die beiden Bereine mitwirken werden, anf» 
genommen. Aber vo» be» Programme» der 
beiden Vereine kann einstweilen nichts verrate» 
werden, weil daS interne Angelegenheitni der-
selben sind, aber daß sie zngkrästig sind und be-
sondere Überraschungen bieten werden, da« ist 
heute schon sicher! — .Wann'« aber regn't?" — 
warf ein Pessimist die Frage auf. — .Kann 
man nix mach'n"! — lautete die Antwort eine« 
Phlegmatiker»: — aber, — abgehalten wird'« 
doch. daS Tommerfest. Zudem sind im Vergnü-
gnngS-Komitee junge .Lateiner", die mit den 
Olympiern in ihren beiden Landessprache» ei» 
gescheites Wort rede» können und eS ist zu 
hoffe», daß die seligen Götter ein Einsehe» haben 
werde», wenn sie in der Sprache Virgil«, oder 
Homer» a»gesproche» und zum Besuche der .rö» 
mische» Taverne", oder des Ehaiiipagnerzelte» 
eiugeladen werde». Wen» sie übrigen» einem 
guten Rat zugänglich sind, so kommen sie auch, 
natürlich mit „ihren" Dame», vorausgesetzt, daß 
Frau Juno nicht etwa .nusere" Damen heute 
i» der Versammlung gesehen hat, de»» i» diesem 
Falle gibt sie. eisersüchtig wie sie ist. den HauS-
torschlüssel gewiß nicht heran». 

/estaaoschuß. Die geehrte» Frauen und 
Fräulein dc» Damenkomitee« werde» aufmerksam 
gemacht, daß die letzte vorbereiteude Sitzung 
Montag den 13. d. M nachmittag 6 Uhr im 
Deutsche» Heime stattfindet und ein vollzählige« 
Erscheinen nötig ist. 

Dao Volksfest zugunsten armer Schul-
Kinder, welches am vergangene» Sonnlag Herr 
W a g n e r im Volksgarten vrra»staltete, »var 
sehr gut besucht. Daß sowohl vom Veranstalter, 
al« auch vo» der Musik daS Möglichste geboten 
wurde, bewies die Fröhlichkeit, die während de» 
ganzen Nachmittage», sowie auch beim Tauze bi» 
nach Mitiernacht gezeigt wurde. Unter den 
Kinder» rief besonder» die schon mit Ungeduld 
erwartete Theatervorstellung eine große Begei-
sterung hervor und stürmischer Applan» lohnte 
die Mühe de» Veranstalters. Die Musik leistete, 
wie immer. Vorzügliche» und wurde besonderi 
der vom Herrn Kapellmeister S k r i w a n e k 
komponierte Tempelhofs Marsch mit großem Bei-
solle ausgenommen. Für den erzielte» Reingewinn 
per 40 Krone» wird Herr Wagner für arme 



Schulkinder zum heurigen Schulschlusse Schristen-
prämim spenden. 

Personalr inKo««t»ifteuer. Schätzung»-
bestrk Petta», Stadt und Land. I m Sinne 
des Z 217 P -S. G. werde» ab 13. bis inklusive 
26. Juni 1904. die Auszüge aus deu Perso-
naltinkommeiisleuer-ZahlungSaufträgen pro 1904 
im AmlSlotale de» Äteuerreferate« der k. k. Be-

}irk«ha»pti»an»ichast Pit tau, Sparkassegebäude 
. Stock, während der gewöhnlichen AmISsiunden 

zur Einsicht der Perionaleinkommenstenerpflichti-
gen der obigen Schätzunqtbezirke aufliegen. 

ParKmuliK. Nachdem sich die Parkmusik 
an Mittwoch- nnd Samstagabenden bereits ein-
gelebt hat. wird dieselbe von nun au nicht mehr durch 
Plakate augezeigt; sie findet also wie bisher bri 
günstigem Wetter von 8—10 Uhr abend» an 
den obgenannten Tagen statt. 

A u s Liebe )um Diebe wurde der siebzehn-
jährige Schueiderlehrling M . S a r d i n S e k de» 
Meisters K a i f e r S b e r g e r in Graj,na. dem 
er ratenweise fertige Kleider nnd auch Bargeld 
entwendete und dann dem Beispiele vieler großen 
Diebe folgend, mit seiner Liebe durchging. Leider er-
reichte ihn alsbald auch die Nemesis und so sitzt er 
heute getrennt von seiner Micika aus Nummer 
«icher. 

Au« Eifersucht angeschossen. ?(rn letzten 
Freitag den 30. v. M . ging der WiiijerSsohu 
Mar t in K o l a r in Terdoboize» senslerln und 
wurde dabei von seinem Rivaleu Johann 
K r a j n c angeschossen. Der Schuß traf den Un« 
glückliche» in die linke Brnftseite und verletzte ihn 
lebensgefährlich. 

Unter schwere« Verdachte steht der 
KeuschlerSsoh» nnd Zimmerniann Johann 
G a s p a r i ö ans Ianschendorf, der iu S t . Lo» 
renze» wegen Landstreicher,i aufgegriffen und dem 
k. k. Bezirksgerichte eingeliefert wnrde. Ein Zim-
merniann, der jetzt in der schönsten Arbeitszeit 
herumstrolcht, ist entschiede» ein arbeitsscheues 
Subjekt. Aber man beschuldigt de» Stromer 
auch, daß er im Borjahre die Winzerkenschc deS 
Franz P o t r c in Jaiischenberg iu Brand ge-
steckt habe. 

W ie gewöhil ich geschah eS auch vor 
kurzem, daß eine friedliche Kneiperei in eine 
scharse Prügelei unischlägt. Hingen da der lieben 
.Jünglinge" mrhrere au» St. Marxen und Sa-
doszeu zusammen in ei» dortige» Wirtshaus nuv 
kneipten i» aller srenndnachbarlicheu Zuneigung 
so lange, bi» der Zwi rn ausging; dann machlen 
sie sich ans den Heimweg und um ihre über-
schüssige Schneid aus die beste Art lo» zu 
werde», hoben sie an zn stänkern, sich zu hauen 
und prügelten sich endlich windelweich, wobei der 
Valentin H a b j a n i 6 am schlimmsten wegkam, 
denn er wurde schiver verletzt. 

DiebßShle eo « ro» . Am 29. März d. I . 

ßb der Lrderermeistkr PrimoSiö dem HanS-
echt IurgoviS im Gasthos .Weiße» Kreuz" 

einen Havelock zur Aufbewahrung ; al» er am 
nächste» Tage früh da» Kleidungsstück forderte 
war cS verschwunden. Der HaiiSkiiecht frug den 
milbediensteten Knecht Johann M u n d a, der 
ebenfalls eine» Schlüssel zur Kammer besaß, in 
welcher der Havelock ausbeivahrt war, wohin 
da« Kleidungsstück gekoniinen sei, wa» Munda 
nicht wissen wollte. Einige Tage später erzählte 
die Nichte de» Wirte» Bornbek in Moschganzen 
dem IurgoviS, daß Mnnda vor kurzem dort 
zechte nnd da er die Zeche nicht bezahlen konnte, 
seinen Havelock im Besatz ließ. Da» war der 
von ihm gestohlene Havelock dc» PrimvSii. Zu-
dem stahl Munda noch »ine Pferdedecke nnd 
einen Etallhalfter, die er einem Händler au» 
Mahrenberg verka»ste. Seinem gegenwärtigen 
Dienstherrn Iasef Pirich stahl er ein Paar neue 
Stiesel, die er bei einem Trödler umtauschte. 
E» ruht auch der Verdacht de» Einbrüche» bei 
Herrn Wratschko auf ihn. Mnnda wurde 
verhaftet uud dem Gerichte eingeliefert. 
— Dringend verdächtig, der Lehrerin Fr l . Jo-
Hanna R o ß m a n n Kleider und Wäsche ge-
stöhlen zn haben, ist eine im Hause bedienstet ge-

wefene Magd, die seither flüchtig ist. Der 
Schaden ist bedeutend. — Eine R'ihe von Dieb-
stählen vollführte d>r in der Etsenhandlung 
M a k e s ch bedienstete GeschästSdiener Johann 
W e i ß b a c h e r ; die gestohlenen Gegenstände re» 
präsentiere» einen bisher noch nicht festgestellten, 
aber sthr bedeutenden Wert, da Weißbacher alle» 
»ahm, vom Federmesser bi» zum Sparheed. vom 
Meterstab bi» zum vollständig eingerichteten 
Waschtisch, von der Bleqlaterne bi» zum Email-
kochgeschirr k . Da Weißbacher bisher al« ehr-
licher Mensch galt, genoß er auch da» Vertrauen 
seine» Dienstherr», da» er auf eine unglaubliche 
Weise zu täusche» verstand. Daß Weißbacher 
Komplizen hatte, ist natürlich. Da die Sache in 
der Schwebe ist. kann einstweilen nicht mehr über 
dieselbe berichtet werden. 

Foulard-Seide von 60 ftrtui. 
bi» sl. 3 70 p. 
Met>, f. Blusen 
u. Roben. Fran-

ko und ,odoQ v«r»oUt in» Hau» geliefert. Reiche Mu-
fierouswahl umgehend. 

8« i6e i i k ' k l i r i k t . t i e n a e b e r x , Z ü r i c h . 

Et» MM» »«schnitt«. Wir machen unsere verehr, 
ten Leserinnen auf d»» Inserat der Firma Georg 
Schicht über ein nene» Waschmittel, benannt .Wasch, 
e 5 f rost. M a r t e Frauenlab" aiismerksam. Wie wir 
in» sel bst überzeugt hab«,, leistet dieser Woschextrakt lat-
sächlich da», wo» von ihm versprochen wird. Übereinftim-
mend lautet da» Urteil tüchtiger Hausfrauen dahin, daß 
damit die halbe Arbeit erspart und die Wäsche viel 
reiner und twi&er wird al» bei Gebrauch gewöhnlicher 
Seift und Soda l Wir wnnen diese« neue Präparat mit 
gute« Gewissen empfehlen. 

Buchbinderlehrlings 
wird aufgenommen bei W . Blanke, Pettau. 

W e r siebt 
ein zarte», reine« Gesicht »h«e 2»«»er-
spr»ffe». eine »«ich« ,esch»eidi,e Hm,» 
und einen rasis?« ?ei»t? 

Der waiche sich täglich mit d«e be-
kannten ««dijinische» 

^ . » l i v n m t l o l i s s L k s 
ISchußmarke i 3 v« i»»i»er 

v BcrgMM 4 Ca., Tre»de» u. Tetschen a/S. 
vorrätig K Gt. 80 h bei: 

F. C. Schwab in Pettau. 

^ U ^ L N l e i d e n d e r 

nehme die längst bewährten husleiisliNendt» 
und mohlschmeckende» 

Äaiser's 

Briist-Carainellen. 
Bonbon» 

A si begl. Zeugnisse bewei-
Z / 4 - U se», wie bewährt und von 

fiklierem Eesolg solche bei 
fteiteNltil. Hdtarrb ». U r n d i M -

• R l f sind. Dafür A»>stbotei>e» weise zurück. 
Mau hüte sich vor Täuschung. Nur echt 
mit Schutzmarke .drei Tannen". Paket 20 

und 40 Heller. 
Niederlage bei: ff. HlOllWr, Apotheker in 
Pettau. K<n l ^ ra i a iH in Markt Tüffer. 

Kaiser-
Borax 

Zaa tÜRlirhea titkraack t» WiKk i r iucr . 

Der cheniiach rein« KalMr-Borax i*> das 
natürlichste, mildeste und gesundeste Vor 
Bohönerungamitt«l f l r ik i N t , macht 
da* Waaaer weich, heilt rauhe und unreine 
Haut und macht sie Mft »»« »et»» Be-
witlirte«, antüentiichet Mittel zur M>»0 I I « 
XaNff l tgt und ium medix. Gebrauch. Vor-
•icht beim Einkauf! Nur echt in f M t l Kartoni 
au t«, M und 7« Heller mit auafUbrliclter An-
leitung. nitaal» lOM I Ferner: Patt« It lKk-
Seift, »UlMMtru-SelT«, CIIWaallA-Stife, 
CaUXife. Ha lmE»r i * *ak« r«?w und yar-
Iflalertca Malter-Borai. Alleiniger Erzeuger, 
für Oaterrekh-Ungarn: ÖOTTLIKB V 9 I T B -

WIIN. 111/1. 

6««hr t t TJausJraul 
Vtaiefctii Sl« ritl Xririt «*d Ärjrr n «rnaraa; 
Vlaaehm Sii vtö wudv- «ad fjtizmatirialin «r«pana{ 
VtMchtn Si» schnewi*« V l i d i i ; . 
VSjiadttaSielaagt^aUbarkiitdtrVUchr, | 

5 ° verwenden Siel 

>!»»•* 

, 
^ . 

S c h k h f « M s KaÜMlf« 
M Mtk 4m beata RaMaiMMmHIaJ 

J M K SaMa». •. farbige wUche, 
ktlCftiffl M« 

c 2 

• e O f W J SCHICHT, m i S S K L 
W u t i h W k l w H r t a ^ ä a i 

S t a m p i g s l i e n 
I M K i M f M l M k «4er M e t a l l 

W . B l a n k e i n P e t t a m . 
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- - - - Papierhandlung 

W. Blanke, pettau 
empfiehlt 

S c b r c i b m a s c b i n c n » 
Briefpapier 

B«»ktz»fts»rte, stark . . . . 
* schwach * fr-

Quart , per 1000 »/i lvogtn uub bittet um grneifltt Lbuah,»?. 

Wminilitliiii 7 | 
C • W- f* 

O t o m o b , Lager 
• I h r Borten t o d 

G t e s c h ä f t s b ü c h e r n 
In der Buch- und Papierhandlung 

W. B l a n k e , J P e t t a u . 

^Wercantil- (^ouoerts 

» i t F i r » » ö r » c k 

•on sl. 2.— per mille an, liefert die 

6 » c h d r n c k k t t i W . S i a n K e , P e t t a u . 

ist imi bau« von erfolg, bnhii van 
(r der Wahl Wr Blätter, t» Aus« 

«O 

statu nz und IM«n>ng bn >» 
ittgr »rntmätia »ergeht. Uafro 
Mit 18'4 btfehfn« Hnnonfffl.«p*-
fctti * bitim ist bereit, jedem IasernUea 
»it Rath u t That htnsichilich p 

Wirkung 

Annonce 

erfolgend« ftrdaaMS i» alle» 3mk> 
•abn der veU n die Hand »» 
sehen und die»» g»rn» mit bil> 
liaftri* Kvste»beeechn»nzen, liefert 
com»leim ßriluttrttaalea aratU, 
gewährt von Originaltons«» hvchste 
Rabatte, besorg di»cret Ehift».-
Sn«.rtacH anb enefeirt einlangende 

Brief» täglich 

A » t w « c e « - G e p e d t t i p » 

H . D u k e s N«i>r. 
I u Ais ultU * b i r l i l Uentt 

Wir». I , «DaO)<ile 6—». 

für all» tn-
Annoncen! 

I S f f ! n S S e n 5 ^ ! 

A. Oppelik's Nachfolger Anton Oppdtk, 
WLKN, L, Ort1naiib«HBM» 1 1 

Buchdruckerei 

Hauptplatz 6 

eingerichtet mit Motoren-Betrieb, den neuesten Maschinen und modernsten 
Lettern, empfiehlt sich zur x. 

Sieber nähme aller ßudidruch-cHrbeiien, aß: 
Geschäftsbriefe, Rechnungen, Quittungen, Fakturen, Tabellen, Circulare, Prospecte, 
Preiscour ante, Adresskarten,Brief köpfe, Einladungskarten, Liedertexte. Programme, 
Visitkarten, Tanzordnungen, Statuten, Speisen- und Getränke-Tarife, Yerlobungs-
und Yermählungskarten, Placate, Sterbeparte, Jahresberichte etc. Uebernahme des 

Druckes ven Broschüren und Werken. 

Eigene Buchbinderei. 

x?" 
ßt 

F r 
4-L 
EI 

E 
%-
& -
& 
t 
£ 
r 

&-$ 

r ¥ 
I : 
I -

1 7 T T ! T I 1 T T T T T T T T T f 
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Lehrling 
für Brich- and Papierhandlang, mit entsprechender Schul-
bildung, ans anständigem Hanse, wird sofort aufgenommen 

bei W. B l a n k e in Pettau. 

P O 8 t Z 

IU Früh 

U g e . 

Ankunft U 
MaadT 

P O 8 t Z 

IU Früh 

U h r 
i «11.4« | Hltiu N a c h 

Früh j| ? 

P O 8 t Z 

IU Früh 7 1 22 Trieat • . Mlniaiehlaj; 

Nachmitt 5 
| 

R 1 Nachmittag 6 I 23 Wie« aad Trieat 

VoemilL | 9 46 i Vormittag 9 53 Wien lad Badapeat 

Abend« 8 60 Abends S 66 Wiea,B«d«pwrt, Waraad. 

Früh 1 — — Früh 6 00 Mnrkar*, firax 

Früh 8 63 1 Früh — | — V«1 Barbars 

S c h n e l l z ü g e . 
Nachts S 1 66 Nacht« | 1 66 Wiei aad Trieit 

Nacht« 3 49 Nacht« | 3 60 wlaa, Batapeat, Waraad. 

Nachmitt. 1 46 ] Nachmittag 11 1 48 Wlea aad Trieit 

Nachmitti 3 13 Nachmittag | 3 16 Badapaat 

B C " Baaehtaag! Die AbfahrttraltM der Sommer-Fahr Ordnung sind 
«laintlloh abweichend *on jenen der Winler-Fahrordnung. 

Ein Klavier 
ist skhr billig zu verkaufen. Anzufragen bei W . Blanke, P e t t a « . 

Dank md Anempfehlung. 
F ü r daß mir bisher entgegengebrachte Wohlwollen meiner 

P . T . Gäste ergebensten Dank sagend, mache ich aufmerksam, 
daß ich eine Par t ie ausgezeichneter Stadtberger Weine einge-
lagert habe und iu der Lage bin, guten Tischwein per Liter 
2 8 kr. und feinen Stadtberger pr. Liter 4 0 kr. au»zuschänkeu» 
D a ß ich auch bezügftch frischen Bieres, guter Küche nnv klag-
loser Bedienung meine P . T . Gäste zufriedenzustellen trachten 
werde, wird mein eifrigste« Bestreben sein. 

Hochachtungsvoll 
T h . Schnch, Restanratear, „Schweizcrhaus" im Volksgarten. 

Neue Kriegskarte von Ost-Asien. 
M i t Begleitworten: 

Ost Asien vom politiich-flilKärischen Standpunkte. 
Bearbeitet t *n P a u l Langhaus. 

Ein g r o s s e « B l a t t 63; 74 c m . 
©0« die Karte besonder« auszeichnet, ist die große Schrift ihrer Ort», 
uame». die sie auch für schlechte »ngen und bei Lampenlicht lesbar macht. 

Vorrätig bei W. B l a n k e in Pettau. 

Pettaner 
Badeanstalt 

am linken Drauufer. 

Badeordnung. 
Dusoho- und Wannenbäder 

täglich von 8 Uhr Früh bis 7 Ubr abends. 

Dampfbader 
Dienstag, Donnerstag und Samstag von »/«3 bis %6 Uhr abends 
und wird bemerkt dass Dienstags von ' / .3 bis 4 Uhr das Dampfbad 
fü r D a m e n vorbehal ten ist und daher dieselben pünktlich um 
lt3 Uhr mit dem Bade beginnen müssten, somit an Dienstagen 

Dampfbäder Idr Herren erst etwas nach 4 Uhr verabfolgt werden können 
Zu zahlreichem Hesuche ladet achtungsvoll , . 

die Vorstellung. 

Überal. i» «Kr« A f i t y r k e i erhältlich. 
3 « $ « f f w> anf IWfai «m.twhrltche «i t tel fnk 

A p o t h e k e r fl. C b i e r r y ' s B a l s a m 
allbekannt und allseits anerkannt. 

ffiiffantp fei schlicht» BerNAiung mit ihren 
»ebenerschdnmigen, »ie «uspoßen. Sodbrennen. 

StnredUdnng. »««HI mm M > 
lein. SKogrnfrtinipf, Appetitlcsigfeit. »«tirrh. Bnt-
zündungen, Gchwüchezustünden, vtühnngen K- k. 

» i r l l hempf. unb schmerz stillenk. hustenlinhernd 
schleimlösend, reinigend. 

«indefiversand per Post 1? kltiae «4er • 
Fialen» K k.— spesenfrei. SO kleiie öfter M 
Olafen* K 18.— spesensrei nett«. 

I m Kleiiwerkouse der Riederlagen koste« 1 
Plaaeh« 30 Heller, 1 Deppellaaeke 10 Beller. 

k l 

Wen echte auf die einzig unk «lein gesetzlid 
Wn «erlehrtderechligle 

„Ich dien". 
grüne »nenschutzm-rke: 

Allein echt. 

Nachahmungen dieser Marke and Vertrieb sowie 
HHarforvarkaaV anderer gesetzlich' nicht bewilligter, 
daher nicht verkebrsbereebtigter Balsame wird 
strafgerichtlich verfolgt 

A. Thierrys ^ Oentifollensalbe 
ianKt^mdMub, erweichend, IWmb. ,i«tz«»d. heilen» x 
«indeslpopvtrsond > Tiegel ftanTo K I M . I m «lein-
»ert-nfe der «lederlegen X 1W per Tiegel, vei diret. 
«em Bezüge adressiert man: An Me echntzeaael Apetbete 
be» «. Thierr, I» Preerad« bet I i i k M - C m t i n n . 

WMm im Betraf Um mMmk MpflwtMM wird, 
kann an l i m Tag frtter Za«e»d«ag arfaigaa al« 

Na eh na ha« «ad eatfalte« dla Zn«eMa|*Mack 
, dahar eich empfiehlt, im Betrag 
aweiaaaaai a» Caapa« dar Aaweitaag die 
Mrmt» i u i aansehe«. 

L p 
B««t«M««g za machen aad 

• « ¥ T 

i s t diejJCarhe^dier e n e n n e r 
u n a e ^ K e t s f e f a f i ^ r ! ' 

Starke« Jourenrab K 1 6 0 — 
Leiaes Tourenrad m 200 — 
Elegaate» Toureurad mit rechtsseitigem Slockenlager uud 

geteilter «chs, 240 — 
Felue Aaldrenumafchine mit rechtsseitigem Glockenlager und 

geteilt?? Ächse 2 7 0 — 
Feine Aaldrenumaschiae mit Freilauf uud Rücktrittbremse . . 300 — 
£ a * u ® - f errenrafc und »trasseareaaer. höchste Vollendung. 

ausgestattet mit neuestem Pateiil-Doppelglockenlager . . „ 300 — 
Luxus Herrenrad und Strasseareauer, höchste Vollendung, 

ouSqeftaltet mit Freilauf und Rücktrittbremse 330 — 
Feiaes Damenrad 240-— 
Slrasseutandem, Zweisitzer für Tante uud Herrn oder für 

zwei Herren 4 0 0 — 
Pr ima «e l lhofer Pneumat ik , wie säniiliche Bestandteile stets lagernd. 
Angeführte Preise verstehen sich gegen bare Kassa. Preise auf Rate» nach 

Übereinkommen. 
Gebrauchte überfahren? Fahrräder werden kulant in Rechnung genommen. 

Preisliste kostenlos. 
Slhria-Marke ist heute das beste und billigste Fabrikat. 

Wir halten uns dem P. T . Publikum stets bestens empfohlen. 

6rüder Äawitsch, pettmi. "535 
Rohitfch. 



D e k o r a t ions-Papiergir landen, 
Konfetti, Papierschlangen, 

Lampions, 

Salon- und Gartenfeuerwerk. 
Zu billigsten Preisen vorrätig 

in der Papiertiandliing 

w.PUJNKc,prtT/iy. 

4 L Salon- ui 
2 u b l l ) , t 

lMARBURGER . 

M A R B U R G 
NkB*iK: 3*yf****f% . 

Flltal* 0 IIII. 

Freilaufräder 
mit automatischer Rücktritt-Innenbremse. 

ß a n g p a t i i p o n * u c h emder Fabrikate 
I t C j ) a r < l t U r " l l weden fachm&nniach 

raach und billigst ausgeführt. 
Prcteliatto (taut und franko. 

Alleinverkauf der weltbekannten Pfaff-
- pMhmaaflhlnff^ sQr Mar-

burg, Cilli, Petlau und Untersteiermark. 
wtnamMftmaaohtnen, Phönix, Dt l rkopp, 

Singer. Elaatik-Zyl lnder u. » w . 
e rMtx tdk t i r B i H u u f t i K i , nwU VatrrMer. 

Pamaatik. 0«k. nai«la n » 

Hausierer für Radeiner 
Sauerbrunn 

für das Drautal, Mar-
iosei und Kroatien 

werden aufgenommen von der 

K u r a n s t a l t Sanerbruni i Radein, Höhn & Co. in 

Bad Radein. 

! Magenleidende! 
Viele Danksagungsschreiben bestStiae» ben Wert unb bi« über-

raschend vorzügliche Wirkung be« vr. med. Hir«ctil*s DIGE9TOR. 
Segen alle MAGEN- UND VERDAUUNGSSTÜRUN-

GEN, besonders gegen Appetitlosigkeit, Sodbrennen, Uber-
schuss an Magensäure, Magengeschwür, Magenerschlaf-
fung, Magenerweiterung wirkt ber mit ausschließlich von ber 
Rat»? geschaffenen Substanzen hergestellte Digestor rasch unb sicher. 
Le ich t und gut su nahmen Keine Berufeatörung. 

Zu habe» im Haupldepot 
K i n l l u l - e r x M M U l l l o l i i A p o t h e k e A g r a m (Kroatien.) 
®*9*n Voreinsendung de«Betrege« »der per Nachnahme Brei« einer Dose S Sreae n. 

Bei Bestellung von 8 Dose» franse Znsendung. 
Prospekte auf Verlangen gratis u n d franko. 

w Empfehle mein Lager in 

—5~J ÖL- o n d EMAILFARBEN', LACKEN, PINSELN K -
sowie 

pussbodenlack und parkettwichse 
ferner meine anderen 

Spezerei-, Material- u. F a r b w a r e n 
bes t ens und bi l l igs t . 

Achtmngivoli 

Jos. Kasimir, Pettau. 

Ein gutes altes Hausmittel, 
da« in keiner F a m i l i e fehlen darf, ist ba« allbekannte, sich 

immer bewährende 

Ernst Hetz'sche Eucalyptns, 
aarantirt reine«, seit 12 Jahren birrft von Australien bezogene« 
Ratnrprobukt. I n Deutsch land unb »esterreich-»«gar« gesetzlich 
geschlitzt. Der billige Prei« von I K 50 b pro Original Flasche 
welch« sehr lang reicht, ermöglicht bie Anschaffung jrbermann s«r 
» U » e w U a g N « f der «esnnbheit m ) « « i t f i } M ( S W « 
HraaKtzelt. 

Über 1500 tbli- nnd vaukschreiben 
sind mir von S e h e i l t e n , bie an 

Glietzereeche». «ücke»-. Or«ß. , Aalalchmer»e«. Ae 
»easchnß. Atemnot, Schnapse«. Kopf>ch«er,en. E r -
krankung Her inneren, eblen Organe, alte » u n b e n , 
Hautknnkhei ten ic.litten, u n v e r l a n g t zugegangen. 

Riem«nb sollte versänmen, sich baS hochwichtige Buch, in 
welchem bie EukalyptuS-Präparate genau beschrieben sind und wie 
beten vielfältige, erfolgreiche Anwenbung bei obaeiiannten Krank» 
heiten stattfindet, kommen zu lassen. I m Interesse aller Leidenden 
sende ich baS Buch überall hin gan? ««sonst und habe barin zur 
Überzeugung eine Menge Ieagni f fe vo« Geheilte« zum Slbbrui 
bringe» lassen. — 

M h Man achte genau aus die Schutzmarke. " f l f ea 

K l i n g e a t a 1 i . »a . E m s t H e S S 

Eucalyptus-Exporteur. _ 
Pepoto: Gra?: Apotheke zum schwarzen BSren. Heinrich 

Spu rny ; M a r b u r g a. D. : Apotl.eke zum Mohren. Eb. TaborSky. 

Gesundheit ist der größte Reichtum! 

Diese berühmten und 
unübertroffnen >St. 
«lark »»^Trevfen" wer. 
den für innerliche und 
«aßerliche Behandlung 
anwende». Haaptsäch-
lieb beheben fle da« 
Reißen ia den ftaa-
chea, Hidea aad F»> 
k l »nd heilen jeden 
pa^f schmerz. Sie t * > 
fen aamcichtaad heil-
dringend bei Erkraa 
(sag des Wagta«. 
Hadern Katarrh», be-
ruhigen den «afararf, 
beseitigen Blihaaßi 
Gch»erz»a aad Krim 
(ist, fördern die See-

8 t . ^ l a r ^ u s - " t r o p f e n . 

H * • 1 
ra. „St MarkOs-Tropfen." 

daaaag, rtiaigca de« 
Blat aad di» ««»»»-
m» BerdrSngen di» 
großen und steinen 
BaataairattT und alle 
von diesen enisteheaden 
Krankheiten. Wirten 
autgejeichnel gegen 

Lasten aad Heiserkeit. 
Heilen alle Erfranknn-
gen der Mit» und Le-
der. die Lalik and 

M,ge»fri«»le. 
Bannen jedes Fiedee 
und alle von diesem 
entstehenden Krankhei-
ten 3« darf deshalb 
in feinem bürgerlichen 
und bäuerlichen Hause 
fehl«». 

~ * * unter Erhältlich nur in der .Stadt-Apotheke Agram, Kroatien/ und wollen daher 
der genauen Adresse: Stadt A»,thefe Agra» »raatiea, ViarkaSplatz « r . 76 
der v!,rf»»firche bSstellt werden. 

Der Geldbetrag wolle i » »eraa« eingesendet werden, oder e« erlolgt «ach 
aahmeseadaag. Weniger »l« ein Dutzend (12 Flüschchen) wird nicht v«rsend»t. 

Der Prei« ist folgender und zwar franko jeder Poststaiion: 
t Dutzend (12 Fläichchen) . . . K ^ - I l 1 Dutzend (86 Mäjchchen) . . . K 11 — 
2 . (M . . . . K 8 - - I 4 „ (48 Mschchen) . . . K 14-60 

6 Dutzend (60 Ylüschchen) K 1 7 - . 
Ich besitze über tausend Anerkennungsschreiben, doch ist e« unmSglich. alle hier anjusühr«« 

Stadt- Apotheke Agram, (Kroatien) 
M»rK«»piatz vr. 75, «tde«' der St. Marksskircht. 

G e g r ü n d e t 1 3 6 0 . G e g r ü n d e t 1 3 6 0 . 

PARISER HIEDER. 
Die in der Wiener Mode-Ausstellung ausgestellt gewesenen und wegen 
ihrer vorzüglich passenden und eleganten Form, vorne gerade, tiol 
schnürend, besonder* für stärkere Damen, mit der silbernen Kammer-
medaiUe ausgezeichnet, empfiehlt nebst anderen seinen Kasioner. in 
Miedern* * * * * * * * * * * * * * * * * * * 

m « rRAHz noiNiQ, p e t t / i u . 
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Reinrieb IDotelly vom. ?r?. ̂ 0«^ l« Pcitju 
nur «abnfeosgasse 5 

empsielt sein reich sortiertes Lager verschiedener 

pinseln» Sei» und trockenen färben, eebter schnell trocknender lelnSMmfffe, «Terpentin, 
»rnnolln, folltnr« nnd SAaltafellaie, ruftbodenbemleln« nnd Splritnalacke, Lirini 
für barte «öden einlassen. Oarkettvlchse f fr harte nnd weiche »öden in verschiedenen 

färben und Aöbelrelnfgnngapolitar. 
fr™" » " L lch N n n b f r i n t C i » « t « r » e i I , » I flqmrell. | n » K »on 2 r . Z . . N , v ch«»Ku . i n 

Düsseldorf, slbaiah»« «Her Dekoratloiiaaler- im Aastreicfcerarbeitea voi «er eiafacfcstea lis s«r feiastea /lasllferaa« 
x« 4ea Mliigstea Preise«. 

Schutzmarke: Anker 

LINIMENT. CAPS. COMP. 
au« Mäler« »tzsthel» in Prig 

W IM MrzAtlichft» fch»ttt»U!end- Wti« 
r«b«»D »Ng»mein »n»rkaaM; zum Preis» von SV h., 
K. 1.40 unb 2 t . »»nötig in allen «pothefen. 

Bei» Einkauf birfe« überall beliebten Hau«-

erzeugn,« «hallen zu hab«. 

Essenzen 
zur unfehlbaren Erzeugung vorzüglichster Liköre. 
Branntweine, sämtlicher Spiritussen und Essig 
liefere ich iu erster, unüberlresflicher Qualität. 
Kolossale Ersparui», fabelhafter Erfolg garantiert, 

verläßliche Ssxzialrezeple. 

B P f tei#li|>« »ak f rtfptfle frans», gratis. "MW 

Karl Philipp pollaf 
Est«»z»»fa»rif in frag. 

(Neeve. tidHtfle Vertreter gesucht.) 

Gedenket bei Spielen, Wetten 
it. Vermächtnissen des Deutsche« 

Schulvereines. 

E p i l e p a l 
ö e r oii Fallsucht. Krämpsen u. and. iiervksen. 
Zuständen leidet, verlange Broschüre darüber. 
Erhältlich gratis und franko durch die » r i v i t . 

Jchwane« Apatheke, / r a n k f n r t a. M . 

Haben Sie Ratten? 
t * rm machen €i» aas jeden Fall einen ««such mit btnt 

berühmten nur Nagern tödlichen L»rtilgu»gS«itt»l 

«attentod ( " U T * ) 
vorrät ig in «artouS & K —.60 u. K 1 20 fei. 

Apotheker M a l i t a r , f i t t » . 

Härteste 
H«r»e 

Mrweaktt. 
Selbjtanstrich 

»rmöglicht e« Zimmer p, streich»«, ohne dieselben außer «»brauch zu 
s»tz»n, da der t u i z a t ^ e l t n ^ und da« langsam». klebrig» Trockue», 
da» der Ölfarbe unb dem Cllotf eigen. H r a i t k « wirb Die «nwen. 
dung dabri ist s» einfach, daß jeber lx>« Streichen selbst vornehm»» 
sann. Die Dielen sönne» »aß aufgewischt »erden, ohne an «lanz zu 
verlieren. -» Ma» unterscheide: 

gefärbte« EhriKoph Lack 
gelbbraun uud m»h««»»ibra»u, ber wi» Ölfarbe deckt unb gleichzeitig 
®IniiA gibt; bohtr anwendbar auf alten ob»r aus neuen Fußböden 
«I» Fleck»», f»gh»r»u «»strich 1t. Mh derselbe »»>»«»»» und 

reinen e>ir,fsopi, Lack 
für u»u» Diele» »»b Parkette«, der nur »lanz gibt; namentlich für 
Parketten unb schon mit vlfarde gestrich»ne, ganz neue Dielen. Äibt 
nur «lanz, verdeckt daher nicht da« Holzmuster. 

Sostkallt ca. SS Ouabratm. (2 miitl. Zimmers 8. O. K 11 80. 
• »>»» Stlkt»», m» Nitbcrlagc» »»rhaudrn, »erbt» kirrst» 

flaftrig» diesen flbtmitttfl; Mufteranstriche unb Prospekte groti« und 
sranko. Beim Kaufe ist genau auf Firma und Fabrikmarke zu achten, 
da diese« sei» 1850 b«st«h»n»e Fabrikat »itlfach aachgeihatt nn» 
wr'iHchf, entsprechend schlechter und HSufig gar nicht dem Zwecke Mit» 
sprechend in den Handel gebracht wirb. 

Franz Christoph 
Erfinder und allein. Fabrikant des echten Christoph-

Lack. 
Prag §l. Be r l i n N W . 

Pettau: V. Schulfink. 
<£ i 11 i ; Josef Jltatif; M a r b u r g : 3. Martin), 

..̂ Poman pachner', Uachf . ,S. Hader; Wind. F e i s t ritz: 
X pinter. 

Lchsjunge wird auf-
genommen bei 

J. Mandl, 
Tapezierer in Marburg. 

KUNDMACHUNG. 
In Gemässheit der über Landtags-Beschlus* 

vom 17. Mai 1809 hinausgegebenen Dienstes-
Vorschriften f(lr die Verwaltungen der Strm. 
Landes-Sieclien Anstalten wird liiemit für da» 
Landessiechenhans Pettau die Fleischliefemng 
für das zweite Halbjahr 1904 im Offertwege 
ausgeschrieben, und sind die mit einem Ein-
kronenstempel versehenen Offerte zuverlässig 
bis 15. Juni 1904 (später einlaufende Offerte 
finden keine Berücksichtigung) an die gefer-
tigte Verwaltung einzureichen. 

Hievon ergeht die allgemeine Bekannt-
gabe, mit der Einladung zur Beteiligung an der 
Offertleenng mit dem Zusätze, dass die Lie-
ferungsbedingnisse, welche für die Lieferanten, 
deren Offerte angenommen, werden in allen 
darin enthaltenen Punkten unbedingt bindend 
sind, in den gewöhnlichen Aiutsstunden im 
Verwaltungsamte der hiesigen Landes-Siechen-
Anstalt zur Einsicht erliegen. 

Verwaltung der Landes-Siechen-
Anstalt 

Pettau am 11. Juni 1904. 

Heruu«geber unb verantwortlicher Schriftleiter: Josef Felsner. Druck: W. Blanke, Pettau. 



Sulag Von W ® laufe in Pettau. 

(JJnrlilir. bccb.) 

IPas die Liebe kann. 
Novell» von Max Hossmann. 

| - i i f einer Bank dos Berliner Friedrichshain», nahe beim 
Bj Denkmal des „alten Fri^>", fasj an einem schiine» Sommer« 

vormittag ein aller Herr und la»schte. ans den Horngriff 
' M ' seines svanischen RohrS gestützt. anfnierkiain nach dem 

r\d Gezwitscher der Bögel »nd dem lustigen Lärm der spielen-
den Kinder. Grobe dunkle Brillengläser verbargen seine 

ane»; ein langer, sorgfältig »»geknöpfter Überrock schlitzte seine» 
tigeren ttörper gegen de» Wind, der bisweile» leise das filber-
«eike Äaar unter dem breite» Filzhnt bewegte. 

Plötzlich hielt der alte .Herr sei» »ach vor» gebeugtes Haupt 
t m wenig. Den» es näherte sich jrrnand, blieb wie unschlüssig 
in f»cu nnd nahm dann anf der Bank Platz. Ter Alte rückte eifrig 
iviieite, aber der nen Angekommene sagte leise: „ C , danke sehr! 
,"ch habe Platz!" Und wie im Selbstgespräch fügte er noch leiser 
liiitzil: «Ich wi l l mir ein biftchen lesen." 

Durch diese Bemerkung schien die Aufmerksamkeit de« Alte» 
l'Ofonder« erregt worde» zu fei». Er neigte feine» Oberkörper 
mich der Seite des andern und zog jedesmal, wenn dieser hastig 
ein Blatt in dem hervorgelangten Buche umschlug, seine Auge»-
brauen i» die Höhe, wie jemand, der angstrengt ans etivas achtet, 
('»blich schien er «eine Nengierde nicht mehr zügeln zn können nnd 
i.igte bescheiden: „Verzeihe» Sie gütigst, wenn ich frage! Aber es 
interessiert mich. Was lese» Sie?" 

Der Angeredete nannte einen kürzlich heransgekommenen Ao-
vellcnband. 

„Zn Ihrem Vergnügen?- fragte der Alte. 

„Wantm lesen Sie nichts WissousciiMliche^? Sie sind doch 
wohl »och inng, und da habeu Sie gewiß noch manches zu lerne»! 
Cder sind Sie zur Erholimg von 
ciner Krankheit hier nnd wählen 
»eshalb diese leichte Lektüre?" 

Der Alte sagte dies in eiiiei» 
gutigen, milde» l o » tittb legte da« 
liei sauft eine Jöstiid aus deu Arm 
>'es ander». Dieser aber aiitwor-
»,'le nur mit einem recht ans dem 
xXiineru kommenden Seufzer. 

„C, dieser Seufzer klingt nicht 
.»»genehm »nd läsit Trübes ver 
mute». Was sind Sie von Beruf, 
wenn ich fragen darf?" 

„ Ich bin Mediziner." 
»Mit oder ohne Praxis?" 
„3ch habe das Stndinni nicht 

ganz beendigt." 
..Und warum nicht?" 
„Weil ich gänzlich den M u t verlöre» habe. Ich bin strm, nnd 

die Last, Stunden zn geben und mich fürs Examen vorzubereiten, 
ivar zu gros; für meine straft." 

„Jöin, lim, uud da haben Sie's vorgezogen, die Sache ganz auf-
zugeben! Und wovon leben Sie mm?" 

»Ich arbeite journalistisch. Ich komme kümmerlich damit durch." 
»Und wie alt sind Sie jetzt?" 
»Vienindzwaiizig Jahr." 
»Aber das ist ja Sünde, junger Herr ! Sie müssen ans jede» 

fall Ihre Studie» wieder aufnehmen. ,"\ch kenne Ihre jetzige Be-
schäktigitng ans eigener Erfahrung und kann Sie mir vor dem 
Wliterschreiten ans diesem Wege warne». Auch ich habe ihn einst 

Ter russische ^«rpcdoiSstcr .,2lrnfchnij", das erste Cpfrr des Ituteu 
llnmyice uur Port Ärtl>»r. 

gemacht; er führt durch eine dürre Wüste. Aber ich vlaudere 
hier, ohne an die Zeit zu denken. Wie spät ist es, bitte?" 

Der j»uge Mann zog eine abgegriffene silberne Uhr hervor nnd 
sagte: „Es ist eine halbe Stunde vor zwölf." 

„ 0 , da«» wundere ich mich, das> meine Martha noch nicht hier 
ist! Ich bin nämlich etwas augeuleidend, habe zwar einen schwachen 
Schimmer von meiner Umgebung, kann aber de» Weg nicht allein 
zurücklegen. Da bringt mich denn meine Tochter bei gutem Wetter 
von unserer Wohnung in der Weiustrasie aus eiu Stündchen hier 
her und holt mich wieder ab. Aber heut' miift sie wohl zn viel 
Arbeit habe», so daß sie sich verspätet." 

„Wen» Sie gestatten," sagte der junge Mau» teilnahmsvoll, 
«so geleite ich sie." 

„Das nehme ich dankbar an. Wenn meine Martha noch kommen 
sollte, werde» wir ihr begegnen, da wir beide immer denselben 
Weg wähle». Unterwegs können Sie mir von *<f»rer Lebeusge-
schichte erzählen. Ich heiße Bitrkhart, Johann Gottlieb Bnrkhart, 
ehemaliger Buchhändler, Schriftsteller nnd Journalist. Und wie 
ist I h r werter Name?" 

«Georg Mallert." 
„Berl iner?" 
„Nein, ans Schönebeck." 
„Ah, bei Magdeburg! Ich kernte die siegend. Da ist die reiche 

Börde. Run, ei» itubeschästigter alter Mauu, wie ich, hört gern 
etwas von der Welt uud ihrem Treibe». Sie scheinen schon manches 
erlebt und ersahreu zu habe» und vom Schicksal tüchtig geschüttelt 
worden z» sei». Auch mir ist es einst so ergangen; aber ich habe 
mich nicht n»terkrirgen lasse», nnd das ist die Hauptsache. Ich 
könnte Ihnen vielleicht manchen Rat gebe». Also bitte, betrachten 
Sie mich als Ihre» väterliche» Freund. Wie ist es Ihnen denn 
ergangen?" 

Georg war gei&irttne» durch die liebenswürdige Vertraulichkeit 
und das wohlwollende Interesse 
des Alten, nnd während er ihn 
im warmen Sonnenschein langsam 
führte, begann er zn erzählen. 

„ Ich bin der zweite von drei 
Söhnen eines armen Tischlers, der 
sich schlecht uud recht als Schar 
werker durchbriugt. und man hätte 
sicherlich aus mir auch einen Tisch 
ler gemacht, wie aus meinen Br i i 
der», da anf diese Weise bald M i t 
Hilfe für die Familie da war: aber 
ich war vo» Ansang an zart, man 
verhätschelte mich nnd glaubte, 
Jleime zn etivas Höherem in mir 
entdeckt zn haben. Ich sollte et-
was Hohes, ein Regiernngsrat, ei» 
berühmter Arzt, ein Profesior wer-

den. Dieser Ehrgeiz meiner Eltern wurde die Quelle meines Elends. 
Ich kam ans» Gymnasium. wo ich trotz Freistelle und Freitisch mich 
durch Stulidengebeu dnrchbriugen mußte, wie anch später, »ach 
dem ich die Universität Halle zum Studium der Medizin bezogen 
hatte. Nach vier Semester» eifriger Arbeit machte ich mein Phiisikum." 

„3ch weist, das ist das erste Examen, dem sich jed^r angehende 
Mediziner iiiiterwerse» 111116 " 

»Und diiii» verlebte ich zum erstenmal die Ferien i» meinem 
Heimatort. Man betrachtete mich als ein Genie, und weil ich 
es so oft hörte, glaubte ich schließlich selbst a» meine Größe." 

„011, ja, die Meinung der anderen vo» uns wird, wenn sie 
nichts Unangenehmes enthält, anch schließlich die unselige!" 
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» I n der Rühr nufcre-s Crte<5 stand a» der Elbe, himittcii cluro 
Parks eine prächtige V i l la , dir chicin ütrillnittru Leipziger Arzt 
uttö Cpermeiir gehörte, der sich mit feiner Kamille in de» Sommer 
mininte» dort anszuhaltrn pflegte. Auch wählend meinem Arrie»« 
besuche» war Professor tolle» mit Ära» «iid Tochter dort." 

»Aha. eine schöne iuitste Dame!" 
„ jawohl , leider! Tu ich da» Licht de» kleinen Orts» unb dort 

überall bekannt war. hörte man anch in der Vi l la von mir . »nd 
ich bekam die Einladmlg.zn einem Gesellschastsabend. Man kam 
mir mit der Liebenswürdigkeit von Leuten, die in behagliche» Ver> 
Hältnissen lebe» nnd eine geachtete Stellung einnehme», entgegen, 
»nd besonders Dora zeigte große» Interesse siir mich. I m Per-
lause der Woche» entwickelte sich rasch eine große Vertraalichkeit 
zwischen uns, ich verkehrte i» der ssamilie fast wie ei» Zugehöriger 
n.d glaubte mich schließ-
lich geliebt von Dora 
nnd ivcrtgrschätzt durch 
die Eiter». Da ich sehr 
verliebt war. wagte ich 
i» »itiiier Unerfahren-
heit ein offenes Gestand« 
»is vo» de» Gefühlen 
»teiiies Herzens. Da 
kani ich schön a»! Meine 
Entläuschnng war min» 
bestens fo groß wie meine 
Illnsioiien. Ich wurde 
mitleidig, fast verächt-
lich behandelt »»d »1a» 
gab mir zu verstehen, 
daß der Sohn eines ar-
nie» Tischlers, ohne be-
stimmte Aussichten für 
die Zukunft, doch nicht 
an die Verlobung mit 
der Tochter des Leiters 
einer großen Klinik, der 
von Fürsten und Groß-
finanzier» konsultiert 
werde, denke» dürfe. 
Ma» deutete herablas-
send mit versteckter I r o -
»ie an, daß ich erst ein 
berühinter Arzt mit 
großer Praxis werde» 
solle." 

„Oho. mein Lieber, 
das ist viel, sehr viel!" 

„Aber doch nichts 
Unmögliche»?" 

„Nein, aber so viel 
wie da« große Los!" 

„G» t ! Ich dachte, 
e» werde sich erreiche» 
lasse». Ich beschloß, die-
ser Aamilie zu zeigen, 
was das Talent kann, 
und bat Dora nur, mir 
Zeit zu gebe», ihre Ömid 
zu erringen." 

„Stolz waren Sie 
nicht, mein Lieber. Aber 
natürlich, Sie waren 
verliebt!" 

. Ich ging als» nach 
Berlin, in der Hossnniig, hier so bald wie möglich die Verwirklichung 
meines Traume» vo» Erfolg »ud Ausehe» zn sinden." 

„O, Sie Leichtgläubiger!" 
„ Ich wurde bald eines andere» belehrt. Ich lernte einsehe», 

daß es für ei»e» arme» Meufche», der sich täglich erst Wohnung, 
Kleidung und Lebensunterhalt verdienen muß, übermenschlicher 
U raste bedürfe, um sich dabei zum Staatseramen vorbereiten zn 
können. Ich »var entmutigt, meine Energie ließ »ach > . ." 

„Und »Dicht anch die Liebe!" 
. I ch verfiel in Untätigkeit, meine Arische nnd Widerstandskraft 

schivaiiden mehr »nd mehr, nnd so führe ich »nn beinah' seit einem 
Jahre mein jetzige» Leben." 

„Was sehr „»recht vo» Ihnen ist! Ich bitte Sie. lieber Herr 
Mallert, die ganze Welt steht Ihnen vffe», »»d Sie »vollen tatlo» 
wie ein orientalischer Fatalist bleiben? Das ist mehr als Tor-
heit, das ist eine Sünde. Das Lebe» mit alle» unsere» Kräfte» 
so zu lebe», »oie es unsere Begabung erlaub!. ist uuiere Pflicht. 

' / ' • " - M W . , 

: - . V 

1 ' ' |H j * • ,1 

G •' > \ i 
1 's 

• « . a r - , " r 

y*j 

. * 

i ? 

, 
X 

Unter de», Flicderbukch. Nach dein MemNlbe von P. Magiier. 

Äur ein Mi t te l gibt es nebe» der Religion gegen Ktttnmer >, • 
Mutlosigkeit: da» ist die ehrliche, rechtschaffene, angestrengte ' 

. beil, die rnhig und regelmäßig verrichtet »vird. ohne daß man 
bei an Ruhm, Geld i i i iD andere Torheiten dieser Welt denkt. 
rate Ihnen dringend, I h r Studium zu Ende zn führen nnd du >, 
das Examen zum Abschluß zu bringe». Gott wird siir das iit» 
sorge»." Er blieb stehe», hob dc» Uops »nd tastete »ach der 
„Ah. da sind »oir ia schon angelangt. Ich bitte Sir. mich bi> 
die Wohnung zu begleite» »iid de» Dank »«einer gute» loch 
e»tgegkilz»»ehme»," 

Sie schritte» iu ei» kleines, einstöckige» Hans, das angenschc 
lich^ ans älterer Zeit stammte «nd »ehr verschieden »var von 5 
großen Mietshäusern dieser Gegend. Der Alte griff nach dem 
einem blitzblanken Messingdraht hängende» Porzellangriff, nnd > 

sein Klingel» wurde 
Tür der säst z» ebei-.r 
ErdeliegendenWvhm , 
sofort geöffnet. Eh, i: i 
ges Mädchen vo» »in 
fähr zwanzig I ah -
ließ sie mit erftanni.», 
GesichtsanSdrnck eh 
treten. 

„Aber.lieberPapa. : 
kommst jetzt fcho»? 
Ach. »virklich, e» ist l ü 
»ah' zwölf! Doch die 
Korrekturen uuiüt.u 
fertig gemacht iverd.i. 
und da habe ich 
vergessen, »ach der 
z» sehen." Dabei zeig:, 
sie ans mehrere Dr».? 
bogen, die a»f den» Tii 
in der Mit te des Zim 
mer» lagen. 

„Erlaube, daß ich dir 
einen jungen, Heut' ge 
woniieiien Freund vvi 
stelle, liebe Martha, d 
die Güte hatte, mich.'»> 
führen: Herr ©eilig 
Mal ler t , Kandidat der 
Medizin." 

»Ich danke Ihnen vo» 
ganzem Herzen für Ihn-
Freundlichkeit. n,ei:i 
Herr. Aber Sie müsset: 
mich entschuldigen, denn 
ich mnß jetzt in dieKiiche 

Damit verschwand ii. 
durch eine mit »ueiftci • 
Mu l l verhängte Gla< 
tür, hinter der sse Geor -
wie in nebelhasten Um 
rissen hantieren sah. tj 
mußte sich aus da» Svi 
setzen und schante fiel 
während der Alte pla» 
derte, bescheiden in bei. 
Zimmer um. E» wa 
ein großer, zlveifeustri 
gerRanm mit hübsche 
alten Birkenmöbeln. A 
dem einen der niedrigen 

mit »veißen Tüllgardineit versehenen Fenster stand ein brannltderm 
Großvaterstnhl. nnd neben dein inattgriinen.Kachelofen eine bim 
Schnitzlverk verzierte eichene Bank. An der Seite, »vo sich die Kiicl' 
befand, sührtr eine zweite, fehl offenstehende Tür in ein kleine 
eikisenstriges Zimmer, offenbar das Schlafzimmer des Alten, n>: 
daneben schien eine Kammer zn liegen. Wenn Georg sich vorbeugt 
halte er durch das heilster des Hiiiterzininiers den Blick in ein. 
winzigen Garten voll Sonnenbliimen nnd Fenerlilien, die bis n 
die Scheiben herannicklen. 

Martha kam »vieder herein und brachte dem Vater eine Tasi 
Bouillon und etwas Gebäck, während sie dem hingen Gaste n 
Glas Bier kredenzte, das er, verschämt dankend, annahm. Sie b. 
»'reite den Tisch von den Korrekturbogen, die sie zusammengesall 
iit ein Fach des Schreibtisches legte, wobei Georg seine Blicke l 
ständig zn ihr hinlenken mußte. 

Gesicht »nd Hände »vare» sein unb zart. Ein dunkelblaue 
einfache» «leid umschloß ihre schlanke Gestalt. Ihre einzige Mi' 

- ' »/rwtöF 
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'i-ttcvlf schien ihr prächtige» blonde» Haar zn bilde», da« sorg- partero hatte die Nneiutakeit im karlistischen Lager trefflich beniitzt 
iUin frisiert war nnd kleine Lvckchen an St i rn . Schläfen »nd im »nd »ach und nach die ganzen nördliche» Provinz?» »ntenoorfe». 
!.nken zeigte, ei» natürlicher Schmnck, in dem die Sonnenstrahlen Nur Maroto »»d i» Niederaragonien »nd Äaiabrien stand ihm 
üit "torliebe ihr neckische» «viel trieben. Sie hatte sonst keine Eabrera »och mit nennen»werte» »rüsten gegenüber. 

Die tapferen Fiihrer der 
beiden Heere behandelten sich 
mit größtmöglichster Höflich-
keit nnd um die Verhandlun-
gen einznleiten, überschütte-
te» sie sich gege»seitig mit 
Schmeicheleien. 911* aber die 
Verhandlungen im Ernst be-
gannen, gerieten sie tüchtig 
aneinander und keiner der 
beiden wollte von seinen Be-
dingnngen mich nnr um einen 
Strich abweiche». So kam 
der Mit tag heran und Gene-
ral Efpanero, der an» der 
Stadt Ersrischttnge» hatte 
bringe» lassen, lud seinen 
Gegner höflich z»»> Effen ein. 

^ Man speiste gemütlich znfam-
nie», trank auf gegenseitige» 

Die neue Rhciiibrücke bei Mainz. Photographie vo» P. fitbtt in Wie»bade«. (Mit Text.» Wohl Und al» endlich da» 
Mahl beendet war , schl»g 

-rliöiiheit al« ihre Auge». veilche»blane. glänzende Augen, die Maroto ei» Spielchen Tresett lein nach Whistregeln gespieltes 
uehr Licht zu spenden al» zu empfangen schienen. Kartenspiel» vor. Espartero nahn, an nnd man spielte. 

Der junge Mann aber fühlte sich wie in einer anderen Welt. Zuerst gewann Maroto »nd Espartero mnßte schon von einem 
md beim Abschied versprach er ans die srenndlichc Einladung des seiner Offiziere dessen Börse leihen, da sei» Geld alle war. Da-
Ute» gern, recht bald wiederznkomme». folgt.) mit wendete sich aber da» Glück nnd bald hatte er nicht allein 

alle» verlorene Geld wieder, sondern er hatte auch Maroto ganz-
lich geplündert. 

Dieser lieh nun Geld von allen seinen Offizieren, aber so schnell 
e» gebracht wnrde, so schnell verlor er e» anch wieder. Der Spiel 
tenkel hatte den Karlistensiihrer gepackt und da er nun kein Geld 
mehr zu verspielen hatte, setzte er einen Artikel seiner Bedingungen 
gegen eine» Artikel der Bedingungen Espartero«. 

Dieser gewann wieder, ein zweiter Artikel folgte nnd »ach und 
»ach sämtliche Paragraphen de» Vertrage«. Espartero gewann 

Line Armee verspielt. 
S war am Morgen de« 31. August de» Jahre« 1839, al» sich 
einem kleinen, abgelegenen Ba»er»ha»se in der Nähe der 

-ladt Vergara. in der baSkischen Provinz Guipnzcoa, zwei glän-
"ende Neiterkavalkade» näherten. Die eine, die von der Stadt her 
kam. b e s t a n d a n « dem General Espartero, Herzog von Vittoria. , . . - k . . . . . . . . . K , ro a 

Oberbefehlshaber der spanischen Regieriiiigstruppen, mit »einem immer wieder und hatte fchlienlich die Niederlegn»« der Waffe» 
befolge- während die andere vom General Maroto. dem Ober- Maroto« und damit die llnterwerfung der ganzen karlistischen 
>esehl»h'aber de» karlistischen Heere», geführt wurde. Die feiud- Hauptarm« gewonnen. 
icke» Parteien begrüßte» sich niit der anügefnchtesten Höflichkeit M i t einem Fluche war» Maroto seine ttarten hin. sprang 
>»d stiegen vor dem Baueruhause ab. Die beiden Geuerale mit auf. verbeugte stch nuii vor seinen, glücklichen Gegner nnd r i t t 
liren vornehmsten Offizieren begaben sich i»S Hans, nnd die übn- , mit feinem Gefolge davon. 

gen Offiziere la-
werten fich so 
gut e» ging vor 
?cmSaufe. Man 
war zusammen-
aekommen. um 
über Bedingun-
gen zur Beendi-
gung der Feind-
seligkeitenzube-
rate», den» im 
Heere der Kar-
listen herrschte 
die größte Un-
einigkeit, und in-
folge einer Ver-
schwörung. die 
von der Aposto-
liichen(Kastilia-
nischen) Partei 
gegen Maroto 
augezettelt wor-
de» war . hatte 
dieser nur we-
uifle Monate 
vorher <am l!>. 
»nd 20. Feb-
rnar) zwanzig 
der Hauptver» 
schwörer. da-
ninter de» Ge-
neral Gnergn«. 
den früheren Be-
fehlShaber de» 
Heere», erschie-
ßen lasse». Es- '"«ich der O.'alur %usi >c»i <«em.1tde l-oi« !» WcUlf. (Mit 7ei;1.» 
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Pierniid,zwanzig Stiindr» später aber sinttcu bis nrfitjeljii Ba 
Inilloitc »nd fünf «chwadroneii Maroto» die Waffe» ncftvccst n»t> 
der rvjte karlistlsche Miic« war zu Chibr. <a. St r i i j«« 

Ü S J 3 U M » Ü H l D I E f R ^ 
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D i r nette tfifenbaljiibriitle bei M a i n z würbe am I. UVoi in Wegentoarl 
Jlailer Wilhelm« erftffnet. 21» Ifl »ichl weniger al« k.'iO Mr le t lang unb 
ein»« der großartigsten Werfe moderner Ingeiiieurkunst und deutscher ISifcn-

Vexierbild. 
Industrie. Der Ei» 
gang sührl durch 
einen gewalligen 
Turm au« Jaud-
stein mit reicher 
ilassadtnderzlerung. 
Bi«auf diePeler««» 
überwbibe» drei 
mächtige Bogen mit 
Lberipannung beu 
südlich»» Rlielnarm 
l i e Spannweiie be-
trügt vo» ber Mai»-
zer Zeile au« bei 
dem ersten Bogen 
'.'4 Meter, bei dem 
zweiten 108 Meter, 
bei dein dril le» 1>H 
Meter. Tann folgt 

über bie Peler«-
a» ei» Teil ohne 
Bogen l» eiuerLiinge 
vonLIOMeler (!nd 
lich wird «och der 

!?I!>ei»orm jenseit? de> Pcler»a» durch zwei Bogen von je 104 Meter Liinge Über, 
spannt Tie von der Peter»a,l sich abhebenden Böge» stütze» sich nuf je einen 
an« rotn» Zanditeiii erbaut»« Turm, und Wie ans der Mainzer Zeit» läuft 
mich ans der «astellcr Zeile die Brücke loieder i» »i»»n gewaltigen Brncken-
fovi mir. so dasi da? Ganz» architektoniich sehr glücklich zusaniinengefaßt ist. 

Wach der Natur . I !>l Kehle« .Nach der Natur" ist ei» echte« Tom-
meibild: mil lielieiiewiirdiger «nn in l ist die kleine Maler in gezeichnet, dir in 
den schönen ^erienwochen da«. wa« st» daheim in, Atelier de» Lehrer« erlernt», 
un» in der lieben, freien Moltetnalnr zu verwerte» sucht. 

1 ul 

Wo Ist (Hin ©erlebter? 

Kommernacht. 
J schwirre» am kleinen Büchlei» 
'»iühwünuchi'ii her und l ) t „ ; 

•s l a s Biichlei» in»rirtclt leise: 
.S ind '« Sternlein, die hier glüh» > 

Und an» d»m «rose flüstert«: 
.B lüh ' ich ai» H i , » n i e l « s a « m -
Ja« Büchlein uud da« Blftinchk« 
Sie hatt»» eine» Traum. 

Äi«rthiide Walter. 
7 * 

seines (fiefchäf,. D i e n s t m ü t z e n : . T a « Buch gestillt ber Madame 
auch nicht, da« kennt sie lchon — V u ch li <t n d I e r : „ t u » Geld kann ich 
"ich; mehr zurückzahlen. also müsse» 3 i» schon etwa« ander»« ka»s»n ' 
! ieustmüdcheu: . J a , da»» so» ich siir da« weid Beiesmarken bringe»." 

BSsc Hnngrtt. .Hat Kr.inlein Seraphim da« sünsnndzwauzigste Jahr 
siho» erreicht?' . O , erreich! Hai sie'« schon vor ei» paar Iah ten , aber 
»o.li immer nicht überschritten!' 

! i e goldene Gau». Die Herzogin von Nortlinuiberlaud kehrte anf einer 
Weife na.') I r l a n d in ein Hotel ein, die .goldene (Ma«f genannt, wo sie 
siir zwei Tage hundert Psunb Ster l ing bezahlen mnßte. Ter W i r t , der sie 
bei der «breise an ihren Wage« geleitete, bat sie, itim bei der Rückkehr doch 
i.licder die (Xi)tc ihre« Besuche« zn gönnen. — „Wenn Qr da« w i l l , mein 
lieber Mann, so muß Ite mich wenigsten« nicht wieder für sein Schild halten,' 
antwortete bierauf die Herjogin dem Wir t . St . 

Aufgeklärt, l u m r . N u n , H»tt Baron, man sikht Sl» ja gar nicht 
mehr init Ih rer alten Liebe, der Banki»r«tochler! Wa« macht b»n» di»?' — 
B a r o n : .D i» ist seht verheiratet.» — D a m e : .So. mit wein de»»?' — 
B a r o n : . M i t m i t ! " 

Über de« Dichter Heinrich vo» Kleist urtei l t bei Piillosoph »rüg iu 
seiner Leben«geichichle ». a. so: „ ü r war unglücklich organisiert, so daß er sich 
immer in einem fieberhaften Zustande d.sand, war»»« manche Seliiamkelt i» 
feine» Tichinngen zu erklilre» sei» dürsle. Ich gestehe, das! ich. wenn er eben 
lieiler gestimmt war, eine» recht unterhaltenden WelelUchafter iu Ihm fand. 
Toch war jene Stimmung die seltenere. Meist war er in sich gekehrt und düster. 
Jll« ich ihn daher einmal besuchte und iu solcher Perstimmung am hellen 
M-t tag im Bette liegend gesunken hatte, konnt' ich mich «icht enthalten, zu 
meiner ftmu (Wllhelmli ie, geh, vo» Zerge, die früher bie Brau! titelst« ge-
Wesen war» zn stiften: Ach fürchte, mein freund Stielst tut sich noch eiu Leid 
an.' IciHer war ich auch gar nicht betreten, ul« ich sein tragische« linde ver-
nahm Ich wunderte mich vielmehr. daß er so lange ankgedanert hatte.' D. 

F Ü R S P l A U S 

Bab» Jäckchen mit anfgezetchneitr 3li«fcrei. 
ttkrsorderlich: tisi 

Zentimeter Stoff von 
Ht) Zentimeter Brei-
te.» — VI u* weißem, 
streifig gemustertem 
Waichstoff ist da« 
kleine Iückchen ge-
sertigt. «rage» und 
Manschette» sind mit 
Äuszeichnuug ver-
sehen, welche mit 
saibiger Seide im 
leichte» WrAten> u»b 
Stilstich »achgestickt wirb. Nachdem die Langnettennmrandung anlgefühit 
wird der überstehende Stossrand sortgeschnitten. Da« Jäckchen schließ! v. 

C a f c j S H M N u n 

Stachelbeeren, die z» stark mit Früchten belade« sind, dünnt man a 
Indern ein Tei l der flrüchte abgepflückt wird. Sie lassen sich In der Jt 
verwenden und werden ebensoll« vo» »tonfervensabrike» u»d »ouditoren , 
kaust. H e steheubleidenden Früchte entwickeln sich tim so besser, 

(siegelt den üblen iHeench an« dem Munde ist da« übermaiigaiisail 
!>ali da« beste, bi« jetzt bekannte M i t l e i Man gibt einige llristalle M Mali# I 
ein Q»ia« Wasser, so baß da«selbe eine halbviolette, durchsichtige Aürbung erb» . 

DaS beste H i ihner fn t t t r für Legehenueu ist morg»»« lauwarm»« Wei < 
satter, bestellend au« gefochten und zerstampften Kartoffel» mit W«t'.enkleie u, 
Magermilch zu einem steise» Brei angerührt: mittag« Tisch- nnd f»üche,,al"V. 
«ebst etwa« «etreid», abend« reichlich Bornfnlter, wie: (Metfle, Weizen, Hai, 
im Winter etwa« Ma i» ; in den Zwlschenvausen verabreicht man reichlich Grüi.> 

Kirsch und Heibeldrerstecketi entfernt man auf folgende Welse. Znnilili 
wird der Flecken angesenchtet nnd der Stoff mit zwei Hfi«de» straff gezogn 
wahrend gleichzeitig eine zweite Person eine» kleinen Schwefelsaden e«tzüud< 
hat und so welt unter den Flecke« hält, dah die ftUmme den Stoff nicht be 
rühre» kann, «leine stecken kann man schon yt i l Schwefel holz beseitigen 

Mittel gegen wundes Zahnfteifch. Man gießt in ein Itila» lanwaim 
Wasser eine» Teelöffel voll Myerhentliiktnr »nd spielt sich damit ansang 
dreimal de» Tage» be« Mnub au«, t i e« lindert sowohl bie Schmerzen di 
Zahne« wie de« Zahnfleische«. Bei anhaltendem (Gebrauch am Morgen wi> 
der Schmerz nie Wieberkehren. 

Parmesans,ippe. Man nimmt irgend eine schwache $Yihe, auch Iwn 
ünochen nnd VlbffiUen, quir l t vier (t&lßffel voll Mehl in sechi ikbldffeln voll 
Milch klar, kocht e« damit seimig, tut auch ein große« Stück Butter I» di. 
Suppe »nd litftt diese zuletzt mit einer Obertasse voll geriebenem Parmesan 
küse aufkoche«. Is t i^arbe oder («efchmock noch matt, so hilsl man mit etwa 
^leischextrakt nach. Äuch mit etwa« weniger SSse wird di» Spppe schon gut. 
Man reicht in Butter gervstet? Äfmmel dazu herum. 

Rät fe i . 
Ue »nicht davon gar manche» »link; 
li» stattet, mit andinn »tovi im toint 

g r i h Wuggi'N berget. 

flnngrnintn. 
duich ein Sitdentiaar genannt. 

Zn» findest b» oft I» bei 

Problem »Hr. 7lt. 
f on de vo*g-

Schwarz. 

?>>« erste Vauiviine »maedreht, 
Tann wird'» >» einem >1mig!»>,it. 

I «I i»<3 ,> n 1 it. 

ZahlentStsel. 
I 3 1 t Man grtilii mich au» ber (ktde 

ttlo iiuUlfftnvart« Xin& 
4 2 3 t »!I» ich genommen «erbe 

,\m i lutmetl i in i geschiviii». 
'Daut » l e i n 

Anslüsnug des KSnigszngS: 
«>»«. 

»licht »tiüitei var ftn!» deine Lenze, 
3u forbtrfl nur be» ti i iüit l zn viel. 
t^.|b deinem »«Nsche Muß »nd "iren^k. 
Unb blr «ntgeiten sammt bn« ,Si<t. 
?nc Wluif. teiu Melier wirb'» erjage«, 
U; ist nicht bori, e» Ist nicht hier! 
terii überwinden, lern entiagen, 
Unb ungeatint erbliiM e» bir. 

ZI) (tontane. 

i Ä i 

Rr. 7t. 

«r. ?». 

V I) K 
Wei«. 

Matt In .i »zügen. 

Zchachlosungcn: 
T ti I t - i l H T. o. Hi T. 
n r i—t i -t k c t t j 
8c« e i l 
i) r ; f t » « » .i 
I» f I - f N » I c . 

Auslösungen an» voriger Rnntiner: 
Te» A n a g r a m m t i dose, Hose» — ?e« Homonym»: Ulster. 

ttUc Uic<l|tc «ordetiatte». 
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